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Deutſchland. 


(X) Stettin. Die Löſung der Kaiſerfrage gehoͤrt unſtreitig zu den 
ſchwierigſten Aufgaben der Politik. Die Verwickelungen, in die fie bereits 
gerathen iſt oder in die ſie noch gerathen kann, ſind ſo groß und gefähr⸗ 
lich, daß ein einfaches Zerhauen des Knotens, wie Manche, die nicht wei⸗ 
ter als ihr Auge reicht, ſehen, es zu wünſchen ſcheinen, nicht rathſam iſt. 
Es hieße aber den Knoten zerhauen, wenn der König die Kaiſerkrone, die 
ihm in dieſer Weiſe und auf ſolche Bedingungen angeboten wird, ohne 

eiteres zurückwieſe, oder unbedingt annähme. Im erſteren Falle wäre 
die Einheit Deutſchlands für lange Zeit eine Unmöglichkeit; denn dieſelben 
Gründe, welche Preußen beſtimmten, die Kaiſerwürde abzulehnen, würden 
es nöthigen, auch von einer Vereinigung der kleinern Staaten unter ſich 
oder mit Oeſterreich abzuſtehen. Norddeutſchland und Süddeutſchland wäre 
fertig. Nähme Preußen aber die Krone unbedingt an, ſo würde es ſeinem 
eigenen Prinzip, der conſtitutionellen Monarchie, ebenſo ſehr widerſtreben, 
als es in Gegenſatz träte nicht bloß mit dem größern Theile des preußi⸗ 
ſchen, ſondern auch des deutſchen Volkes. Dieſes will, das hat es deutlich 
genug kund gegeben, die Revolution nicht verewigen; es wünſcht alſo auch 
nicht, daß die Kaiſerkrone gelehnt werde an eine Verfafſung, welche grund⸗ 
ſätzlich die Volksſouveränetät hinſtellt und die angeſtammten Fürſten für 
Nullen erklärt. Daß die Frankfurter Verſammlung ſich die Hand darauf 
gegeben hat, dieſe Verfaſſung, wie fie von ihnen geſchaffen iſt, aufrecht zu 
halten: daß ſelbſt ein Theil der preußiſchen Abgeordneten unſrer Kam⸗ 
mern mit den Frankfurtern ſich auf gleichen Standpunkt ſtellt, kann und 
darf nicht imponiren, kann und darf nichts entſcheiden. Wir wiſſen ja, 
daß die Frankfurter wie auch viele aus der frühern Berliner Nationalver⸗ 
ſammlung, die nur ein Unſtern wieder in die Kammern gebracht hat, noch 
immer vom Boden der Revolution nicht loskommen können; zu Hauſe iſt 
Alles mehr und mehr in das frühere Geleiſe, in die alte Ordnung zurück⸗ 
gekehrt; ſie aber ſchreiben ſich noch aus den Märztagen her. Das Jahr 
1848 iſt ihr Anno Eins. In dieſem Traume halten ſie es auch für ein 
Leichtes, Alles wieder umzukehren, wean man nicht nach ihrem Willen 
gehen will. Die Herren irren ſich gewaltig, es giebt heute nicht mehr eine 
zweite Auflage von der Märzrevolution. Sie werden erſt ihre Ohnmacht 
kennen lernen, wenn ſie irgendwie gegen eine Maßnahme der Fürſten Front, 
Oppoſition machen wollten. Nicht in Frankfurt, ſondern in Berlin iſt der 
Schwerpunkt Deutſchlands und nicht in den Kammern von Berlin, ſondern 
im Kabinette. Und das ſtellt ſich nun einmal unter das Kabinet „des 
Königs der Könige“, und es wird nichts geſchehen, was nicht erſt mit die⸗ 
10 in ſorgfältige Berathung genommen iſt. „Ein ſolcher Blick macht das 
uge klar und das Herz gewiß.“ Wir wagen nicht mit Gewißheit zu be⸗ 
flimmen, was für einen Beſchluß der König nach ſolcher Berathung faſſen 
wird; es iſt aber aus frühern Aeußerungen deſſelben hinlänglich Grund zu 
der Vermuthung, daß er unter gewiſſen Bedingungen um der Einigung 
Deutſchlands willen an die Spitze treten werde. Aber ohne Zugeſtändniſſe, 
ohne ehrenvolle Bedingungen kann und wird er dieſen Schritt nicht thun; 
und die Verſammlung zu Frankfurt wird ſich, wenn ſie nicht ihr ganzes 
Werk aufgeben will, herbeilaſſen müſſen, mit dem erwählten Kaiſer und 
5 1 e en noch ein Mehreres über die Reichs- 
) erhandeln. ögli daß es vorher n iel Geſchrei 
fe aber mit Gottes Hülfe 8 5 1 Sein 
ein, daß der Kopf nach oben kommt. Die latägige Friſt, die der letzten 
Entſcheidung beſtimmt war, iſt bereits abgelaufen, und ſo werden wir 
denn bald ſtatt der Vermuthungen die Wirklichkeit ſehen. Möchte dieſe, 
wie ſie ausfällt, zu Deutſchlands Heil gereichen! b ö 

Berlin, 20. April. 
Interpellation des Grafen 
Angelegenheiten abgelehnt. 

Nicht viel anders ergeht es der Interpellation von Bergmann, auf 
welche Graf Brandenburg nur mit ſpaterer Erklarung antwortet. 

Der dringliche Antrag von Gierke: Die hohe Kammer wolle fol⸗ 
genden Beſchluß faſſen: Es erklärt die Erfle Kammer: 

) daß ſie die von der Deutſchen National⸗Verſammlung gegebene 
und am 28. März d. J. verkündete Verfaſſung als unbedingt 
rechtsgültig anerkenne; 5 

2) daß ſie dagegen die Eirkular⸗Depeſche vom 3. April d. J. inſo⸗ 
weit entſchieden mißbillige, als darin der Standpunkt der Ver⸗ 
ü über dieſe Verfaſſung zwiſchen den zu einem Bundes⸗ 
National Verſammlung andererſeits aufgeſtellt und feſtgehalten 


8 , worden iſt, a 
findet die für die Dringlichkeit nöthige Unterſtützung nicht. 


Dohrn wird vom Miniſter der auswärtigen 


Sonnabend, den 21. April 4849. 


29. März. 


wird ja noch ſo viel Vernunft zu finden 


(23ſte Sitzung der Erſten Kammer.) Die 


zu vereinigenden deutſchen Staaten einerſeits, und der 


Hierauf folgt der Bericht, des Central⸗Ausſchuſſes über den Antrag 
der Abgeordneten Bornemann und Genoſſen de dato den 27. Mürz d. 
J. und den Verbeſſerungs⸗Antrag des Abgeordneten Sperling vom 


Die Erſte Kammer hat in ihrer Sitzung vom 28. März d. J. be⸗ 
ſchloſſen, den Antrag der Abgeordneten Bornemann und Genoſſen vom 
27. März d. I., welcher wie folgt lautet: Die hohe Kammer wolle 
beſchließen: x 7 5 8 
der Verordnung vom 2. Januar 1849 über die Aufhebung der 

Privat⸗Gerichtsbarkeit und den eximirten Gerichtsſtand, ſowie 
uͤber die anderweite Organiſation der Gerichte, ingleichen der 
Verordnung vom 3. Januar 1849 über die Einführung des münd⸗ 
lichen und öffentlichen Verfahrens mit Geſchwornen in Unterſu⸗ 
chungsſachen wird hiermit die vorläufige Genehmigung ertheilt, 
unter Vorbehalt der Abänderung, eventuell der Ablehnung, bei 
der baldmöglichſt vorzunehmenden definitiven Berathung 
zur weiteren Erwägung an die ee zu verweiſen. N 

Bei der Berathung in dem Central⸗Ausſchuſſe, an welcher ein Ver⸗ 
treter des deen Theil nahm, glaubte man vor Allem an 
der richtigen Bedeutung des in der Sitzung vom 22. März e. von der 
Kammer gefaßten Beſchluſſes feſthalten zu müſſen. 

6 1815 Abgeordneten Leue und Milde hatten unter dem 5. März 
eantragt: a ER * 
e. Majeſtät zu bitten, daß er den Juſtiz⸗Miniſter anweiſe, mit 
Ausführung der Verordnungen vom 2. und 3. Januar einzuhalten, 
35 ede beſchloß die Kammer in der Sitzung vom 22. März d. J.: 
n Erwägung, A 
* daß 9 5 der Artikel 105. der Verfaſſungs⸗Urkunde auf den Er⸗ 
laß organiſcher Beſtimmungen ‚von. jo durchgreifender Wichtigkeit, 
wie die Verordnungen vom 2. und 3. Januar e., nicht zu bezie⸗ 
hen iſt, daß jedoch die Reviſion der Verfaſſung zur näheren Be⸗ 
gränzung der in dieſer Hinſicht der Regierung zuſtehenden Be⸗ 
fugniſſe die Gelegenheit bieten wird, und, daß andererſeits im 
Intereſſe des Landes es nicht räthlich erſcheint, die faſt beendete 
Juſtiz⸗Organiſation, wie ſie nach Maßgabe jener in Folge frü⸗ 
erer Berheißungen ergangenen Verordnungen eingeleitet iſt, zu 
iſtiren, geht die Kammer über den Ankrag der Abgeordneten 
Leue und Milde und die damit in Verbindung ſtehenden Unter⸗ 
u zur Tages Ordnung über. (Die Debatte wird er- 
öffnet. ) ; 


Berlin, 18. April. Vorgeſtern war die Börſe ſehr animirt und alle 
Courſe ſteigend. Man erzählte ſich, daß neue Friedens⸗Unterhandlungen 


mit Dänemark im Gange ſind. Am meiſten beherrſchte das Gerücht die 


Börſe, daß Preußen ſeine Zuſtimmung zur Annahme der deutſchen Ver⸗ 
faſſung gegeben habe. Daſſelbe beruht auf einer angeblichen Erklärung des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten in einer Kommiſſion der zwei⸗ 
ten Kammer, daß die ® Regierung nicht abgeneigt ſei, die deutſche Ver⸗ 
faffung, wie ſie aus der Hand der National⸗Verſammlung hervorgegangen 
ſei, unverändert anzuerkennen, ohne dadurch jedoch den Entſchließungen an⸗ 
derer deutſchen Staatsregierungen präjudieiren zu wollen. i 


Berlin, 20. April. Heute früh um 6 Uhr traf mit einem Extrazuge 
Herr von Beckerath aus Frankfurt hier ein, um mit dem Miniſterinm 
über die endliche Entſcheidung der deutſchen Frage zu unterhandeln. Er 
wohnte heute Vormittag bereits einer Konferenz des Staats⸗Miniſteriums 
bei hat heute Mittag eine Audienz bei Seiner Majeftät dem Könige und 
wird heute Abend wiederum einer Sitzung des Staats- Miniſteriums bei⸗ 
wohnen. 8 n (De Ri). 

— Seit einigen Tagen eireuliren hier, beſonders an der Börſe, Ge⸗ 
rüchte von der unbedingten Annahme der Kaiſerwürde von Seiten der 
Krone Preußen's, auf Grund der von der Nationalverſammlung beſchloſſenen 
und in allen weſentlichen Punkten unveränderten Verfaſſung und der Zu⸗ 
ſtimmung einer größeren Zahl deutſcher Fürſten. — Wir halten dieſe 
Gerüchte für unbegründet, und glauben vielmehr, daß in den nächſten 
Tagen ſchon die Bedenken Preußen's zur öffentlichen Kenntniß gelangen 
werden. - 4 RT 

Berlin, 20. April. Geſtern Morgen iſt das letzte Kanonenboot, 
welches bereits ſeit dem Sonnabend vom Stapel gelaufen, von hier na 
Stettin abgegangen. — Die Anzahl der conftruirten Kanonenböte beläuft 
ſich auf 6, wovon A in der Seehandlung und 2 in der Maſchinenfabrik von 
Wöhlert gebaut worden ſind. Jedes derſelben trägt 2 Kanonen. In der 
Fabrik von Borſig ſind keine Kanonenböte angefertigt worden, wie wir, 
nach den Angaben der meiſten Blätter, irrthümlich berichtet haben. Man 


richt noch von mehreren Kanonenböten, die hier gebaut werden ſollen; 
is jetzt ſind jedoch bei den hieſigen Maſchinen⸗Fabriken dergleichen Be⸗ 
stellungen noch nicht eingelaufen. (D. R 


Die Lage der Dinge in Frankfurt. 

Die am 17. April ſtattgehabte Berathung preußiſcher Abgeordneten 
aller Fraktionen über die unter den jetzt fo, gefahrdrohenden Umſtänden ge⸗ 
botenen Schritte blieb ohne Reſultat, da die Meinung entſchied, daß eine 
in Vorſchlag gebrachte Anſprache an das Volk, welche nicht von der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung als ſolcher ausgehe, der beabſichtigten Wirkung ent⸗ 
behren und außerdem noch jeder nachtheiligen Deutung fähig fein würde. 
Ebenſo erklärte man ſich gegen Abſendung einer Deputation an den preu⸗ 


„* 


9 Bevollmächtigten, und zwar nicht allein der vorausſichtlichen Erfolg⸗ 


figfeit wegen, ſondern auch um den Schein einer partikulariſtiſchen Be⸗ 
ſtrebung zu meiden, obwohl die ganze Verſammlung zu ihrem großen Be⸗ 
dauern darin einverſtanden war, daß Herr Camphauſen die höchſt 
bedrohliche Wendung der Dinge nicht genugſam kenne und daß ſich allein 
aus einer unzulänglichen Bekanntſchaft mit den Thatſachen der Mangel an 
eutſchloſſenem Handeln erklären laſſe. Deshalb begaben ſich denn noch am 
Abend einige Mitglieder der Rechten, die Abgeordneten v. Selaſinsky, 
Graf v. Keller, Teichert, Schubert, Lette, Naumann und von 
Saucken — insgeſammt Männer, deren Einſicht, Mäßigung und patrio⸗ 
sifhen Sinn Niemand bezweifeln wird — ohne beſonderen Auftrag zu 
Herrn Camphauſen und ſtellte ihm ſehr eindringlich die Gefahren der 
gegenwärtigen Sachlage vor, indem ſie ihn wegen der unzutreffenden Kennt⸗ 
niß des preußiſchen Kabinets von den hieſigen Zuständen, und wegen aller 
daraus entſpringenden Nachtheile für das engere und weitere Vaterland 
verantwortlich machten. Herr Camphauſen verſuchte Anfangs, den auf 
mangelbafter Anſchauung in Berlin beruhenden Standpunkt feiner Regie 
rung feſtzuhalten, ſah ſich aber bald genöthigt, den ſchlagenden Gegen⸗ 
gründen nachzugeben, und in Anerkennung der ihm bisher verborgen geblie- 
denen Dringlichkeit der Umſtände eine ungeſäumte Erklärung Namens der 
Freußiſchen Regierung zu verheißen. Dieſe iſt nun am 18ten d. M. dahin 
erfolgt, daß ſich Preußen noch eine Friſt bis zum nächſten Montage er⸗ 
bittet, um inzwiſchen die Entſchließungen der vier königlichen Regierungen 
abwarten zu können, wobei jedoch hinzugefügt wird, daß man ſich auf eine 
Antwort Oeſterreichs nicht weiter Rechnung mache. Wie wir aus beſter 
Quelle vernehmen, erregt aber der neue Auffchub bei den Bevollmächtig⸗ 
zen der ſämmtlichen kleineren Staaten eine ſehr bedenkliche Mißſtimmung. 
Man erkennt eine Zurückſetzung darin, daß der Termin für die Erklärung 
der größeren Staaten prorogirt werden ſoll, und beabſichtigt, Herrn 
Camphauſen noch heute zu einer unumwundenen Antwort über An⸗ 
nahme oder Ablehnung der Verfaſſung innerhalb der nächſten 24 Stunden 
auffordern zu laſſen. Ob mit der gereizten Stimmung, die ſich darin be⸗ 
kundet, der beſondere Plan für die Neugeſtaltung Deutſchlands, welcher 
dem Kabinet von München zugeſchrieben wird, im näheren Zuſammenhange ſteht, 
mag noch dahingeſtellt bleiben. Doch ſieht man jetzt um ſo mehr mit der 
Angfilichften Spannung dem Inhalt und der Form der preußiſchen Ender⸗ 
Härung entgegen, als die Machinationen wider Preußen nach allem, was 
darüber heute beſtimmter verlautet, auf weite Verzweigung und eine leb⸗ 
hafte Betheiligung der ſchlauen Metternichſchen Politik hinweiſen. 

Ferner hört man, daß am Abend des 17., zu allgemeiner Ueberra⸗ 
ſchung der bis jetzt davon Unterrichteten, eine Note von Olmütz hier 
eingetroffen iſt, welche das Gagern'ſche Programm anerkennt, die Bildung 
eines deutſchen Bundesſtaates mit Ausſchluß von Oeſterreich zugeſteht und 
das Verlangen eines engen ſtaatenbundlichen Anſchluſſes an das einheitlich 
geſtaltete Deutſchlaud ausdrückt. Die öſterreichiſchen Abgeordneten find 
auf den Abend des 18. d. M. zu einer gemeinſamen Berathung zuſam⸗ 
menbeſchieden, und Mitglieder derſelben, welche zur Linken gehören, I 
chen bereits die Anſicht aus, daß fie ſich jetzt genöthigt finden werden, 
Vielleicht ſchon morgen insgeſammt ihren Austritt aus der National⸗Ver⸗ 
fammlung auzuzeigen. Es beſtätigt ſich dann die Erwartung, welche 
durch die Anweſenheit des Herrn von Weſſenberg zunächſt angeregt 
wurde. (D. R.) 


Harburg, 15. April. Heute fand die Eröffnung des hieſigen Hafens 
ſtatt, auch traf bereits dieſen Morgen der Engliſche Schooner „Solvanus“, 
Capitain Storey, von Neweaſtel mit einer Ladung Kohlen hier ein. 
„„Glückſtadt, 17. April. Die Reichofregatte „Deutſchland“ liegt feit 
einigen Tagen der Stadt gegenüber bei Krautſand vor Anker. 
„Hamburg, 18. April. Geſtern iſt der von Frankfurt als Courier 
angekommene Großherzoglich heſſiſche Major du Hall mit einem Extrazuge 
nach Norden befördert worden. Er ſoll ſich dahin ausgeſprochen haben, 
Daß die energiſchſte Fortſetzung des Krieges gegen Dänemark beabſichtigt 
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45 
beim Jerpla l ü 
10 noch eine Strecke weiter und zerplatzte auf dem Hofe des Gutes 


A e SiS Schiffes. Man muß annehmen, daß dies der 
eigentli 


einmal zu jener enormen Höhe aufgeſchleudert war, trotz 
> den in den höheren Regionen beſonders ſtarken Sind eine Vier⸗ 
eile weit hat fortgetragen werden können. 


— Der Artikel in der Ober ⸗Poſtamts Zeitung über die „ſchönſten 
metallenen Kanonen“ des Chriſtian VIII. und das auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mende Wrack“ hat hier viele Heiterkeit erregt. Die Sache ſteht fo, 
Der Reſt des Wracks liegt nach wie vor auf dem Grunde, und wie wir 
bereits früher bemerkten, ſind außer den Kanonen noch mehrere werthvolle 
Gegenſtände, namentlich kupferne Bolzen u. dgl. aus demſelben zu bergen. 
Man hat Taucher verſchrieben, welche noch nicht angekommen ſind, ſo wie 
man wegen des ſtarken Oſtwindes überhaupt noch nicht viel hat bergen 

können. Nur die große Ankerkette iſt ans Land geholt. Die Kanonen 
ſind von Eiſen, wie alle größeren Schiffskanonen, und es wird in der 
ganzen Welt wohl kein Linienſchiff mit metallnen Kanonen geben. 


Flensburg, 17. April. Man erzählt ſich hier, v. d. Tann ſei 
Sonnabend den 15ten d. als Unterhändler wegen der Herausgabe Alfeng 
bei Friedrich VII. in Sonderburg geweſen und habe ihm die Wahl geſtellt 
zwiſchen der Einaſcherung dieſer Stadt und der gutwilligen Räumung der 
Inſel binnen einer Fri von 3 Tagen. Der däniſche König habe er⸗ 
wiedert, in eine freiwillige Aufgabe Alſens werde er nie willigen, und 
demnächſt den Bewohnern Sonderburgs erklärt, daß fie 3 Tage Zeit hät: 
ten, um Hab' und Leben zu retten. Dieſe Friſt liefe alſo heute ab, 
Bisher aber haben wir noch keine Geſchütze gehört; die Kriegsunfähigen, 
welche eintreffen, find keine Verwundete, ſondern Erkrankte, deren Zahl 
bedeutend iſt. . ’ 

— Daß die Unfrigen nach Alſen gehen würden, habe ich bisher nie 
bezweifelt, die hier durchpaſſirten Pontons, die ſtarke Zuſammenziehung 
vor Düppel (es ſollen über 39 Linienbataillone ſein), alles ſchien auf Alſen 
u deuten. Nun aber ſollen die Pontons nach Norden gegangen ſein, nach 

penrade, und gar nicht für den Alsſund beſtimmt fein. 


Rendsburg, 17. April. Paludans Bericht, datirt Rendsburg den 
8. April, iſt = eigenthümliche Weife an das Däniſche Hauptquartier 
gelangt. Die Statthalterſchaft ſendet die Depeſche ins Hauptquartier an 
den General Prittwitz. Dieſer ſitzt gerade mit feinen Dffieiren und ſeiner 
Umgebung bei der Mittagstafel, und wirft ſcherzend die Frage auf, ob 
etwa einer der Herren Luft habe, als Parlamentair den Dänen den Uriage 
brief zu überbringen. Der mit an der Tafel ſitzende v. d. Tann erbietet 
ſich ſogleich, dieſes Geſchäft zu übernehmen. Der General überreicht ihm 
die Depeſche, worauf er ſich zu Pferde ſetzt und nach Kriegsgebrauch 
einen Trompeter mitnimmt. Durch die erſte Vorpoſtenkette der Dänen: 
kommt er unbemerkt, und als man auf der zweiten ihn auch nicht zu be⸗ 
merken ſcheint, läßt er das Parlamentair⸗Signal blaſen. Nun werden 
die Dänen feiner gewahr, während er vom Pferde herab die Befeſtigungs⸗ 
werke der Feinde ruhig überſchaut. Sie rufen ihm auf Däniſch zu, er 
ſolle mit dem Pferde ſich umkehren, er gber ſtellt ſich, als verſtehe er 
dieſe Rede nicht. Darauf kommen ſie heran, drehen den Gaul um, nöthigen 
ihn abzuſteigen und führen ihn mit verbundenen Augen zum kommandiren⸗ 
den General. Dieſer empfängt in Gegenwart ſeines Generalſtabes die 
höchſt fatale Botſchaft und richtet 1 an den Ueberbringer die Frage, 
ob er noch ſonſt etwas an⸗ und vorzubringen habe, welches derſelbe ver⸗ 
neint und im höflichſten Tone die Gegenfrage macht: ob auch ſonſt etwas zu 
Befehl ſtehe. Der General antwortet gleichfalls verneinend, nimmt aber 
Veranlaſſung, den ihm beſonders auffallenden Parlamentair zu fragen: 
Darf ich wiſſen, mit wem ich die Ehre habe, zu ſprechen? „Ich bin der 
Oberſtlieutenant von der Tann,“ antwortet dieſer, und als hätte Banko's 
Geiſt geredet, ſtehen die Däniſchen Kriegshelden verblüfft da, und von der 
Tann verließ ſie zur ſelbigen Stunde, um ihnen bald darauf auf den 
Düppeler Höhen einen zweiten Beſuch zu machen. a 
Apenrade, 15. April. Die Däniſche Armee auf Alſen ſcheint ihr 
Schickſal zu begreifen; durch ein Dampfſchiff, begleitet von einem Kano⸗ 
nenboote, hat man ſämmtliche Jachten aus der Gjeuner Bucht (öJwiſchen 
hier und Hadersleben) nach Alſen herüberholen laſſen. Auf der jenfeits 
gelegenen Küſte, Fühnen und Arröe gegenüber, find mehrere Landungs⸗ 
brücken geſchlagen, die natürlicherweiſe auch zugleich zur Einſchiffung dienen 
können, und die ohne Zweifel gegenwärtig den Stationsort jener geraubten 
Schleswigſchen Privalfahrzeuge bilden. Zu ſolchen Vorſichts Maßregeln 
ſcheint den Dänen diesmal denn aber auch alle Urſache gegeben, da, wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, eheſtens die dentſchen Truppen von Sundewitt 
aus ſehr energiſche Operationen vornehmen werden. Die Stimmung der 
Däniſchen Armee iſt ganz ungemein gedrückt, wie man von allen Seiten 
in Erfahrung bringt. Die Niederlage bei Eckernförde hat den letzten 
pace Net von Zuverſicht davon genommen. Der Sieg, den in dieſer 
Niederlage der Däniſchen Marine die Schleswig⸗Holſteiniſchen Waffen 
erfochten haben, hat dahingegen auf die Bevölkerung unſerer nordſchles⸗ 
wigſchen Gegend bereits ſehr günſtig eingewirkt. Die Glorie, die den 
„Däniſchen Orlogsmann“ in den Augen unferer gemeinen Seeleute umgab, 
iſt geſchwunden, und damit jede letzte Ausſicht auf den Sieg der Däniſchen 
Sache erloſchen. (Alt. Merk.) 


Ulderup, 15. April, Abends 8 Uhr. (Auszug aus den Berichten 
des General⸗Majors Wyneken). Die Dänen ſind dieſen Morgen und 
dann wieder gegen Abend mit 2 Bataillonen aus dem Brückenkopfe vor 
Sonderburg debouchirt, ‚find aber nach einem unbedeutenden Tirailleurge⸗ 
fechte wieder zurückgekehrt. f e cui 
Aus Nord⸗Schleswig, 17. April. Bis heute iſt nichts von Er⸗ 
heblichkeit aus unſerer Gegend zu berichten. Diesſeits der Königgau ſte⸗ 
hen unſere und die feindlichen Vorpoſten einander g Während 
das ſchleswig⸗holſteiniſche Hauptquartier in Hadergleben ift, ſteht die Nord⸗ 
Armee um Chriſtiansfeld herum, ſehnſüchtig der Befehle harrend, weiter 
vorzudringen. Man hofft, daß die Ordre dazu nicht mehr lange wird auf 
ſich warten laſſen. H. C.) 
Dänemark. h 
Kopenhagen, 15. April. General Krogh und Stabschef Oberſt 
Leſſoe ſind beide mit dem Beſcheide abberufen worden, ſie hätten nicht die 
Order des Kriegsminiſters befolgt. Obgleich unſere Armee noch nicht in 
Jütland angegriffen worden, iſt man hier doch ſchon darauf gefaßt, den 
Widerſtand auf die Inſeln und auf die See Aan de e — Die 
uch er Lage ſucht unſere Regierung jetzt durch Anruf des Patriotismus 
u be, ern. 12 7 sit Hunnen anal. 5 
Ä iopenhagen, 15. April. Die Ausrüſtung des neuen Uinienſchiffes 
Stjold wird ſehr eifrig betrieben. Die Zimmerleute find in zwei Par⸗ 
teien getheilt, um Tag und Nacht arbeiten zu können. Der König. inſpi⸗ 


; üittag vie Arbeiten und war mit Allem ſehr zufrieden. 
sixte geſtern aach e d g f e ee 

f des Se fs ernannt worden. Das Dampfſchiff 
und die uns 


Man hofft, ſchon N 
1 i des Schi 
. ie Dee in dem Sonderburger Hafen ie un 
du 0 deutſche Zeitungen zugekommene Nachricht, daß 150 erwundete von 
rel und der Fregatte in dieſes Schiff gerettet ſein ſollten, hat 
ſich nicht beſtätigt. Geyſer und 
kampffähigen Stand geſetzt. 


Oeſterreich. 


Es iſt eine uralte Sitte im Hauſe Habsburg, 


Surten; 18, den oder Stgatsangelegenheiten alle Glieder des 


zei hochwichtigen Familien⸗ 
Faiferlichen Deut 
kalen en gewöhnlich alle jene Maßregeln beſchloſſen zu werden, die 


ber das Wohl und Webe der Morarchie en ſcheiden ſonten. . lun wie in der Wirllichkeit it es, Gott ſei Dank 


der find. fie verſammelt in Olmütz und wieder iſt es der greife. Ludwig, 
der den Kaiſer Ferdinand von 
üoiren fol. — Gar ernſt iſt die Lage der 
Freiſinnigkeit der Beſchlüſſe bietet. Der Riß mit Deutſchland, die dro⸗ 
hende Skellung der 
und die heißlodernde 


1 . — Mit dem Tode des Erzherzog Carl hat Deutſchland ſeinen 
e Vertreter im habsburgiſchen Samilienrathe verloren. Erzherzog 
Ludwig vertrat gewöhnlich die abſolutiſtiſchen Tendenzen, während der Pa- 
latin, Erzherzog Joſeph, das Magparenthum vertrat, und dieſer heißblü⸗ 
thigen Nation alle jene Conceſſſonen verſchaffte, welche ihr Stolz ver⸗ 
langte. Der edle Johann war erſt in den ganz letzten Jahren in den 
Kreis der Familie, welcher er durch ſeine plebeiſche Heirath entfremdet 
war, gezogen, weil man ſeiner Popularität bedurfte. — Wie die dermali⸗ 
gen Beſchlüſſe ausfallen werden, ſteht dahin; aber ſo viel iſt klar, daß die 
europäiſche Frage in dieſem Momente zur Entſcheidung kommen muß, denn 
entweder Oeſterreich wirft ſich Rußland oder den Ideen der Neuheit in 
die Arme. 425 Mittelweg iſt fortan möglich; die Zeit drängt zu ſehr 
und es gilt einen Entſchluß zu faſſen. (Conſt. Itg.) 


— Das Wiener Kriminalgericht hat den Exdeputirten Dr. Gold⸗ 
mark zur ſtrafgerichtlichen Unterſuchung wegen Hochverraths und Mitſchuld 
am Morde des Grafen Latour qualifizirt erkannt und deſſen Verfolgung 
angeordnet. 

— Na eſther Nachrichten N 5 
Nachmittag e zwiſchen 2 — 3 Uhr ein kleines Treffen des rechten 
Flügels der Kaiſerlichen mit dem linken lügel der Inſurgenten ſtatt. Ge⸗ 
neral Oettinger lieferte einen neuen Beweis ſeiner Tapferkeit und ſeiner 

eldherrn⸗Talente, indem er am Posten Steinbruch eine Huſaren⸗ 
tviſton vernichtete und 40 Gefangene machte. 


— Das Inſurgenten » Korps, welches die Berge verlaſſend auf die 


Ebene Herabgefommen war, jo daß eine Schlacht mit den vor Peſth 
lagernden K. K. Truppen zu erwarten war, hat nun dieſe Stellung wie⸗ 
der verlaſſen. Am Mittag den 11. April war nichts mehr von ihm zu 
ſehen. Wahrſcheinlich hat daſſelbe ſeine frühere Poſition hinter den den 
Horizont umgrenzenden Bergen wieder eingenommen. Der „Fygyelmezö“ 
glaubt, die Inſurgenten wären in der Meinung geweſen, die Bevölkerung 
don Budapeſth würde, wenn fie (die Inſurgenten) die K. K. Truppen in 
der Fronte angriffen, denſelben in den Rücken fallen. Das war ein ſehr 
gewagter Wahn, von dem ſie nun wohl geheilt ſein werden 


Peſth, 14. April. Ich ſchreibe Ihnen, ſagt ein Correſpondent des 
Oeſterr. Courr. eben im Begriffe, meine Familie in Sicherheit zu bringen. 
Die letzte Nacht, hieß es, ſollten alle Deutſchen ermordet werden; ſolche 
und ähnliche Gerüchte drängen ſich mit Sturmesſchnelle; der Fanatismus 
des Magparenthums droht mit jedem Augenblicke loszubrechen. Obſchon 
ich der feſten Ueberzeugung bin, 


. 


esgeſinnung etwas ſo Herabſtimmendes, daß es beſſer iſt, die Seinen 
ern zu wifen. 


— Nach Privatnachrichten (des Wanderers) foll Stratimirovich, an 
der Spitze der Tſchaikiſten, den Rebellenanführer Perczel in einem Treffen 
bei Titel geſchlagen und ihm eine Anzahl Kanonen abgenommen haben. 


Wien, 17. April. Die Wiener Ztg. meldet: 
Anordnung wird ein Reſerve⸗Corps von 22— 25,000 Mann auf dem 
Marchfelde bei Wien und ein zweites ſolches Corps von beiläufig 15,000 
Mann in der Gegend bei Pettau in Unter⸗Steſermark, beide bis längſtens 
den 10ten k. M. zuſammengezogen ſein. Dem Vernehmen nach ſoll auch 
ein Reſerve⸗Corps von größerer Stärke als die erſteren in Böhmen, und 
zwar in der Gegend zwiſchen Tabor und 
Plan der Ungariſchen Inſurgenten, Komorn zu entſetzen, iſt vollſtändig 
vereitelt; der von denſelben errungene Vortheil der zeitweiligen Beſetzung 
von Warzen iſt i 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant Cſorich die Inſurgenten aus dieſer Poſition 
wieder herausgetrieben hat. 


die erfolgreiche Wiederaufnahme der Offenſive von Seiten 
Truppen vorausſehen.“ 


Juusbruck, 10. April. Die hieſigen Studenten hatten neulich, wie ſchon 
gemeldet, zum Beſten des Provinzial⸗Invalidenfonds im Nationaltheater eine 
Vorſtellung des Göthe'ſchen Fauſt gegeben. — Die Vorſtellung iſt ganz gut aus⸗ 

efallen, aber der Darſteller des Fauſt — ein Hörer der Rechte, der erſt zu An⸗ 
0 des heurigen Stubienfahres von Wien hierher gekommen war — iſt in Folge 


50 dau die Darſtellung in ihm erzeugten geiſtigen Aufregung — verrückt ge⸗ 
orden. 


der Kaiſerlichen 


lig lien 


Nom, 9. April. Der Wiederausbruch des Krieges auf Siellien und 
ein neuer Aufſtand Calabriens find, Urſache des Rückmarſches vieler bisher 


au der Grenze des Kirchenſtaates zuſammengezogenen neapolitaniſche Trup⸗ 


vencorps. Die Beſorgniß vor dem Einmarſche der Königl. Soldateska 


Hekla ſind ſchon wieder völlig in 


ſturzes keine Wurzeln im Boden der Bevölferung. Sie agitirt vielmehr 
nur auf der Oberfläche derſelben. Es 


nannten Demokratie iſt, daß fie glaubt, 
wohnt, welche keiue edlere Beſchäftigung kennen, als die Marſellaiſe zu 
ſo wie die erprobten Getreuen, zu einer Berathung zu 
dem Vorſitze des alten Erzherzog Ludwig pflegten in 


rag abholend, bei dem Familienrathe prä- 
5 5 Monarchie und wohl bedarf ſie 
er klugen Rathgeber, wenngleich der alte Ludwig keine Garantien für die Heede Geleise t erase 
Magyaren, die Unzuverlaſſigkeit der erbitterten Slaven | 
kee Glut der Italiener ſind Elemente, welche ein 
ſeſteres e den wackelnden öſterreichiſchen Staat, zu untergraben 


die Zange einverſtanden. 
ritaͤt, will ſolchen Ideen das Glück ſeiner Familie, 
und die Zukunft ſeiner Kinder zum Opfer bringen. 


om 13. April im „Fygyelmezö“ fand 


wohl ohne Widerſpruch von Allen zugegeben werden, 


ö f ung bin, daß die Inſurgenten draußen bleiben wer⸗ 
den, weil ſie nicht herein können, hat doch das endloſe Fluktuiren der Ta⸗ Catania der Kampf zwiſchen den 
das bisherige Reſultat iſt noch unbekannt. Eine auf dem von 5 


„Auf Allerhöchſte 


Budweis, gebildet werden. Der 


ug Die der Kaiſerlichen Armee von allen Seiten 
zugehenden impoſanten Verſtärkungen laſſen ſchon für die nächſte Zukunft 


ſchwindet hier nach und nach, wogegen die Furcht vor einem Erſcheinen der 
Oeſterreicher von Modena her ſtündlich wächſt. pr 

Aus Piemont. Die Revolutionen in Italien ſcheinen ſämmtlich 
ihrem Ende entgegen zu gehen. Liegt uus auch noch kein amtlicher Bericht 
über ihren gleichzeitigen Schluß in Genua, Florenz und Palermo vor, ſo 
iſt er doch in nicht zu entfernter Zeit zu erwarten. In Genua wie in 
Florenz, Rom und anderwärts hat die Porte der Bewegung und des Um⸗ 


iſt die ſchäumende Woge, die ſich 
für das Brauſen des Meeres ausgiebt. Ein großer Irrthum der ſoge⸗ 


die ganze Welt ſei von Leuten be⸗ 


ſingen und Freiheitsbäume aufzupflanzen. Mit Hülfe einiger Phraſen und 
allenfalls auch einiger ſogenannter Frakturſchrift vermeint fie, in den Men⸗ 
ſchen und Dingen eine vollſtändige Veränderung zu bewirken und die Völ⸗ 
ker gewiſſermaaßen zu wenden, wie man einen Rock wenden laßt. Aber 
5 anders. Die Bewohner unſeres 
Welttheils ſind im Allgemeinen Freunde der Ordnung und des friedlichen 
Fortſchrittes, und durch ihre Familie, ihren Beſitz, ihre Arbeit, ihren Ge⸗ 
werbfleiß und ihre Lieblingsneigungen dabei intereffirt, daß die Welt aus 
Wahre Revolutionen kommen nur aus 
tiefliegenden Urſachen zum Ausbruch. Die franzöſiſche Revolution von 
1789 hatte alte Mißbräuche und Schäden zum Grunde, deren Ziel und 
Abhülfe Niemand abzuſehen vermochte, und dies iſt es, was fie zugleich 
a e und ſo frucht⸗ und furchtbar in ihren Folgen machte. 
as jedoch die heutigen Aufregungen betrifft, die keinen anderen Zweck 
haben, als durch Gewalt und Exceffe theils Chimären und theils wirkliche 
Verbeſſerungen durchzuſetzen, welche letzteren jedoch nur durch Intelligenz 
und Mäßigung zu erlangen, ſo iſt kein vernünftiger Menſch mit ihnen auf 
Niemand, mit Ausnahme einer ſehr lauen Mind⸗ 
ſeine eigene Gegenwart 
Die Völker blicken auf 
dergleichen Agitationen, wie der Landmann auf das Unwetter, wel es 
feine. Felder verwüſtet, nach deſſen Beendigung er den verurſachten Scha⸗ 
den zu verbeſſern ſucht, um dann wieder an die gewohnte, lohnende Arbeit 
zu gehen. So iſt es in Genua, fo in Toskana und fo faſt überal 105 
Italien. Ueberall iſt die Majorität durch die Minorität unterdrückt, unt 
zwar zum Theil auch deshalb, weil dort, wie bei uns, die gemäßigte, ie 
konſervative Partei nicht Energie genug beſitzt, um das, was fie will, zur 
Geltung zu bringen. Die andere Partei iſt dagegen die Thätigkeit und 
Beweglichkeit ſelbſt. Was in unſerer Zeit vor allen Dingen Not thut, 
das iſt der bürgerliche Muth, der den Beſtgeſinnten oft abgeht. Es gilt 
jetzt, kühn und ausdauernd zu fein im Kampfe für die bedroheten Grund⸗ 
lagen der Geſellſchaft. Das jenige Land, welches am Meiſten von dieſem 
Muthe und dieſer Ausdauer beſizt, wird auch feine Civiliſation am läng⸗ 
fen zu behaupten wiſſen. Daß aber Italien dieſes Land nicht ſei, wird 
die es irgendwie 
näher kennen. 
Genua. Der Patrie wird in einem Schreiben aus Turin die 
gleichzeitig auch in der Teſſiner Zeitung enthaltene Nachricht mitge⸗ 
theilt, daß ein öſterreichiſches Armeekorps von 15 — 16,000 Maun 
unter dem Befehl des Generals d'Aspre in Toskana eingerückt ſei. Am 
10. oder 11. April, ſo erwartete man, würden dieſe Truppen in Florenz 


ſein, wo fie gewiß, ebenſo wie in der Romagna, wohin von Ferrara aus 
die Oeſterreicher aufgebrochen ſein ſollen, als Befreier aufgenommen wer⸗ 
den würden. Die Nachricht bedarf inzwiſchen noch der Beſtätigung, indem 
die Mailänder Zeitung 5 | 
Zuge der Oeſterreicher weiß und vielmehr berichtet, daß der General der 


vom 11. April noch nichts von einem ſolchen 


Artillerie, Baron d'Aspre, in Parma eine Proclamation (vom 5. d. M.) 
erlaſſen, wonach er vom Marſchall Radetzko zum Oberſten Civil⸗ und Mi- 
litair⸗Gouverneur des Herzogthums Parma, General Graf Wimpfen aber 
zum Kommandanten der Stadt ernannt worden. Alle öffentlichen Akte 
ſollen fortan wieder im Namen des Herzogs Carl II. von Bourbon erlaſ⸗ 
ſen werden. Die Nationalgarde von Parma iſt aufgelöst. 

Meſſina, 5. April. Seit geſtern früh wüthet in der Nähe von 
önigl. Truppen und den e 9 
er na 
Catania führenden Wege aufgeflogene Mine ſoll der neapolitaniſchen Rei⸗ 


terei namhaften Schaden verürſacht haben; von Palermo noch Mur 


richt. R 
i Frankreich. 
Paris, 17. April. In der Abend- oder Nachtſitzung, welche geſtern 


von der National⸗Verſammlung gehalten wurde, ward der erſte Artifel 
des Geſetzentwurfs, welcher der Regierung einen Kredit von 1,200,000 
Fres. zur Sntervention in den römiſchen Staaten, gewährt, mit 112 Stim- 


men relativer Majorität angenommen. In Folge einer Taktik des Berges 
befand ſich die Verſammlung ſpäter nicht mehr vollzählig, um das Ganze 
des Geſetzentwurfs anzunehmen. Der ganze Vorſchlag wird zuerſt be⸗ 


kämpft von Em. ere „der es als eine Entehrung bezeichnet, wenn 


g ) Frankreich mit Oeſterreich gemeinſchaftliche Sache machen wollte. Der 
ihnen ebenfalls wieder entriſſen, indem die Diviſion des 950 f 5 111 0 0 


iniſter des Auswärtigen müſſe ſich ganz beſtimmt über die Abſichten 
Frankreichs erklären. Dbilon -Barrot, erklärt: die Regierung intervenire 
deshalb, um ihren Einfluß in Italien zu bewahren und nicht zu geftatten, 
daß der Papſt außer den Grenzen feines Einfluſſes und feiner Prinzipien 
reſtaurirt werde. Die Regierung werde die Völker Italiens gegen die 
Unterdrückung ſchützen, ihre Recht ſichern, das Gold Frankreichs nür zum 
Zwecke ausgeben, um Rom aus der gefährlichen Kriſe zu retten, mit der 
Es bedroht ft.” Wir wollen keine Solidarität zwiſchen der Exiſtenz der Fran⸗ 
öſiſchen und der Exiſtenz der Römiſthen Repüblik; wir wollen keine exkreme 

h get 11 5 eine Politik des gefunden Sinnes, der Vernunft; keine Politik der 
Leidenſchaften. Wir ſtellen die Kräfte Frankreichs nicht zur ung 


ei | 

dieſer oder jener Regierungsform, ſondern wit wollen dadurch A 
reſſen und die Würde unſeres Landes retten. Eine andere Politik würde 
einen europäiſchen Krieg zun Folge haben. Dieſe Rede wird von unzäh⸗ 
ligen Rufen unterbrochen, die Herr Od. Barrot zum Theil beantwortet. 


Ueberhaupt war die vorſtehende Sitzung einer der ſtürmiſchſten. Herr 


Doucbur ſchlägt das Amendment vor: „Die National⸗Verfauimlung) ich 
dem patridtiſchen Wunſche des Gouvernements anſchließend, welchbs Be 
in Italien nur deshalb zu interbeniren, um Rom dem Eihftäffe Seſter⸗ 


reichs zu entziehen, verdoppelt den verlangten Kredit. (Gelächter und 
Murren des Unwillens.) Ledru⸗Rollin proteſtirt gegen die Reſtaura⸗ 
tion des Papſtes, wodurch dem römiſchen Volke das Joch wieder aufge- 
bürdet werde, das es eben abgeſchüttelt. Aber frit drei Monaten erwar⸗ 
teten die Oeſterreicher die frauzöſiſche Hülfe. Die Intervention ſtehe mit 
dem auf die Verfaſſung geleiſteten Eid im Widerſpruche. Man begehe 
eine Feigheit, und zwar um ein Volk zu unterdrücken nicht, um es zu 
retten. Ganz Frankreich wolle keine Reſtauration des Papſtes. Der Ge⸗ 
neral Lamoriciere vertheidigt die Regierung. Wenn Frankreich nicht 
intervenire, fo führe Oeſterreich allein den Papſt und zwar mit abſoluter 
Gewalt zurück. Dieſe Bemerkungen wurden zahlreich unterbrochen. Dann 
erfolgte die oben erwähnte Abſtimmung. Bei dem letzten Theil der Ab⸗ 
ſtimmung enthielt ſich die Linke derſelben und machte dadurch die Verſamm⸗ 
lung beſchlußunfähig. Dafür wurde das Geſammte des Entwurfs in der 
heukigen Sitzung der Natibnal⸗Verſammlung mit 388 gegen 161 Stimmen 
angenommen. AB } 1 
de Großbritannien. . 

London, 14. April. Mit dem weſtindiſchen Dampfſchiffe ſind Nach⸗ 
richten aus Panama eingetroffen. Man hatte dort bereits viel Gold 
aus San⸗Franeisko, der Händel dorthin ſoll ungeheure Procente ab- 
werfen, aber auch mit unſäglichen Mühſeligkeiten verknüpft fein. In den 
Monaten Januar und Februar waren über 2000 Fremde allein über Pa⸗ 
nama nach Kalifornien gegangen. Der Bau der Eiſenbahn über den 


Iſthmus fol mit Anfang künftigen Jahres beginnen und in zwei Jahren 


vollendet ſein. f > Re 
London, 16. April. Der Graf von Montemolin iſt geſtern wohl⸗ 
behalten hier angekommen. (Sehr gut.) f And 
Die miniſteriellen Blätter widerſprechen nicht der von der Times er⸗ 
zählten Anekdote, wonach Lord Palmerſton eine wichtige Depeſche der dä⸗ 
niſchen Regierung verſäumt hätte zu leſen, eine Verſaͤumniß, welche der 
nächſte Anlaß zum Wiederausbruche der Feindſeligkeiten zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark ſein ſoll. Der Standard ſieht darin eine dringliche 
Veranlaſſung für die Regierung ſich nach einem andern Staatsſekretair 
des Auswärtigen umzuſehen. ln f 5 
— Das Gerücht: die Regierung der Königin wollte einen Theil der 
Joniſchen Inſeln an das Gb h Griechenland abtreten, wird 
Immer ernſthafter beſprochen, obwohl ſich die Times vor einigen Tagen 
für ermächtigt erklärten, daſſelbe als völlig grundlos zu bezeichnen. Warum 
auch ſoll dieſes Gerücht keinen Grund haben? Lord Palmerſton's 
Politif iſt unberechenbar, trotz der jüngſten Vertheidigung des Globe. 


Rußlaud und Po le u. 


Warſchau, 13. April. Die hier aus den Grenzgegenden, nament⸗ 


lich von der nördlichen Grenze zuſammengezogenen Truppen werden ein 
großes Lager bei Lowicz beziehen; zur Reyue derſelben wird der Kaiſer 
Anfangs k. M. erwartet. — Viel Aufſehen macht hier ein kürzlich zu Pe⸗ 
trikau geſchehener Mord. Der Kreiskommiſſar Trzeciak daſelbſt hat, wie 
man erzählt, den dortigen Kreiskaſſirer auf eine gräßliche Weiſe unter Bei⸗ 
bringung vieler Wunden ermordet und beraubt. (Conſt. Z.) 
Donau Fürſtenthümer. 
Baukareſt, 6. April. Das aus Herrmannſtadt zurückgedrängte ruſſi⸗ 
ſche Korps, welches den Paß bei der Rothenthurmer Quarantaine noch 
immer beſetzt hielt, iſt vor einigen Tagen durch die Bem ſchen Truppen, 
welche auf Siebenbürgiſchem Boden keine Feinde dulden wollen, bis über 
die Grenze nach Kineni zurückgeſchlagen wurden, und hat bei der engen 
Paſſage, welche die Bem ſche Artillerie der Länge nach beſtrich, bedeutende 
Verluſte erlitten. Hier wird (offiziell) der Zuſammenſtoß ein Vorpoſten⸗ 
gefecht, gegen die zu weit vorgedrungenen und ſofort zurückgeworfenen 
Magyaren genannt. G J 1 „0 (Conſt. Bl. a. B.) 
CHR, Amerika. 
St. Thomas, 18. März. Die Däniſche Kriegsbrigg Oernen, Capt 
Irminger, hat uns in dieſen Tagen verlaſſen, um nach Kopenhagen zu 
gehen. Sie wird England anlaufen, um Erkundigungen wegen des rieges 
einzuziehen, um in Fall des Wiederausbrechens der Feindſeligkeiten wo 
möglich deutſche Schiffe aufzubringen. Die Brigg iſt mit reichlich 90 
Mann beſetzt und führt 18 Kanonen. 5 a 
| Vermiſchte Nachrichten. ö 
Görlitz, 14. April. Am 29. v. M. ging der ſtädt. Säger Fieber 
aus Brand von Kohlfurt nach Rothwaſſer. Es war bereits Abend, und 
als er auf der Straße in der Haide dahin ging, hörte er, wie zu beiden 
Seiten der Straße die Holzdiebe im Walde hackten und ſägten. Fibiger 
durfte ſich allein nicht in den Wald wagen. Um jedoch den Dieben einen 
Schrecken einznjagen, ſchoß er ſein Gewehr in die Luft ab. Er kam 
ungehindert bis in's Freie. Auf den Feldern von Rothwaſſer wurde er in⸗ 
deß von drei Männern überfallen, von denen ihm Einer mit einem Knüttel 
einen Schlag auf den Kopf gab, daß er bewußtlos zuſammenfiel. Die 
Diebe haben den bewußtlos Liegenden fodann mit Knütteln noch auf alle 


Theile ſeines Körpers furchtbar geſchlagen, und ihn, wohl in der Meinung, 


er ſei todt, in einen Graben geworfen. Sein Gewehr hatten ſie vorher 
auf einem Steine zertrümmert. Fibiger iſt jedoch aus feiner Betäubung 
erwacht, hat ſtch mühſam, auf der Erde kriechend, bis ins Dorf geſchleppt 
uud liegt nun tödtlich krank darnieder. Er hat inzwiſchen Einem der 
Mörder ſo ins Geſicht geſehen, daß er ihn wieder erkennen wird und 
Diefe ſchaudervolle That wird daher nicht ungeſtraft bleiben. Ueberdies 


+ 


hat auch der Magiſtrat eine Prämie von 50 Rthlr. für 17 G 


ausgeſ etzt. 


Als einſt ein norddeulſcher Student mit einem weißen Flauſchrock 


durch Wien reiſte, ergrimmte die Kaiſerliche Polizei dermaßen über dieſe 


auffallende und höchſt demagogiſche Tracht, daß ſie den Träger derſelben 
verhaftete und den Verbrecher erſt dann frei ließ, nachdem fie den ſtaats⸗ 
gefährlichen Flauſch die Vorderſchöße abgeſchnitten und ſo in einen weiß⸗ 
flauſchnen Frack verwandelt hatte. Wahrſcheinlich war Welden damals 


Lehrburſche bei der Schnetber- Polizei. 5 (B. -M. -Z.) 
a | Berichte. 
Stettin, 20. April. 


Getreide 
mr Für Weizen wurde 55 Thlr. bez. 


Roggen in loco für §opfd, Waare 25 Thlr. { 
bezahlt; pro Frühjabr 24 2244 Thlr, pro Juni — Juli 24%, Thlr., und pro 
Juli August für Sapft, Waere 27 Thlk. hen „ e „ „„ 
N ect, 2025 Thlx. bezahle. Hafer, 141% Thlt. beiahlt, 


do. Stettin- Stargard 


bie, und ſchwimmend 24 ½ Thlr. 


Leinöl, pro Mai — Juni 10%, Thlr. mit Faß bezahlt. 


Rüboͤl, rohes, in loco 13”, Thlr., 
Mai 13 ¾ Thlr., pro Juni Juli 12% 


pro Sept. —Oktbr. 12 / Thlr. bez 


= 


und pro Auguſt 2274 / bez. 
Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Str. 


Am heutigen Markt war 
5358 Thlr. 


Berlin;, 20. April. 
en die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 


Roggen, in loco 24—25 7 Thlr., ſchwimmend 21—25 ½ Thlr., pro Fruͤ 
ey m 9912 15 23% 15 pro Da 515 Br pre Jule 
uli 24¾ a ½ Thlr verk u. Br., pro Juli— Auguſt 25 Thlr. Br., 24%, © 

26 ½ Thlr. Br., 20 dez. N . Henne 
9 in loco 21—22 Thlr., kleine 16— 19 Thlr. t 
Hafer, in loco nach Qualität 14 — 15 Thlr., pr. Frühjahr 48pfünh, 


pro Septbr.— Dfıbr. 


Gerſte, große, 


14 Thlr. Br., 13¼ G. 


„ 


Rüpdl, in loco 14 ¼ Thlr. Br., pro April 14%, Thlr. Br., 14½ 0 
pro April Mai 14 Thlr. Br., 13 ½ bez., 13¼ G., pro Mai — Juni 19) 
Thlr. Br., 13% G, pro Juni Juli 13% Thlr. Br., 13¼½ G., pro Jul 


Auguſt 13 / Thlr. Br., 13 / G 


127, Thlr. Br., 12% G. N 
Leinöl, in loco 11%, Thlr. Br., auf Lieferung 19%, Thlr. Br., 10% 0. 


Spiritus, in loco ohne 


Br., 14% G., pro Juni 
15%, Thlt Br., 15% G. 


./ pro Auguſt—Septbr 13 Thlr. Br., 120 
G., pro Septbr. —Oktbr. 12% Thlr. Br., 12% bez. u. G., pro Otibr. Null 


Faß 14½ a 14 ½ Thlr. verk., mit Faß U 
verk., pro April Mai 14½ Thlr. Br., 14 G., pro Mai Juni Fi SR 
Juli 15 Thlr. Br., 14% bez. u. G., pro Juli — Aug. 


Berliner Börse vom 20. April. 


N Zius fuss. Brief | Geld 
Preuss. frw. Anl.] 511023 1 — 
St. Schuld-Sch. 34 8 \ 


Sech. Präm-Sch. | — |1 
K. & Nm. Schldv. 3 
Berl. Stadt-Obl. 
Westpr. Pfübr. 
Gresh. Posen do. 
do. do. 
Oxtpr. ‚Pfaudbr. 


Russ Hamb.Üert. 
do. b. Hope 8 4. . 
do. do. I. Anl. 
do- Stlegl. 2 1 K. 
do, do. 5 A. 
do. v. Rthach- Lat. 
do, Polu.SchatzÜ 
do. do. Gert. L. A. 
dgl. L. B. 200 Fl. 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 


A N N E 


stamm Ketten. 


Berl. Anh. Lit. A. B. 
do. Hauburg 


do- Potsd.-Magdebg. 
Magd.-Halberstadt 
do. Leipziger 
Halle- Thüringer 
Coln-Minden . 
do. Aachen 
Boun-CGlnnn + * 
Düsseld.-Elberfeld + 


Barometer in Pariſer Linien 20 
5 auf 0e reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. FE 


Geld- 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Course. 


Ziustuss, | Brief Geld.] Gem. 
Pomm. Pidbr. 3 9292 
Kar-&Nm.do, © 3 931: | 92% 
Sebles. dos. 3 — — 
do- Lt. B. gar. do. 34 


112 


983 984 Pr. Bk-Anth-Beb. , 893 882 
863 851 t 
902, A 14 Friedrichsd’or, | 13,4 1271 
a Te 13 And. GIdm. as tlr.— 127 12 17 3 
904 Dleconto . 2 
Ansländische Fonds. ashes 
— 
u — | Poln. neae Pführ.]| 4 904 90 1 
Dann. do. Part. 500 El. A| 74] 732 
41 — | do. do. 300 Fl. — 98 97} ) 
= — Hamb. Reuer-Cas 32 | — 2 { 
ee do- Stasts-Pr. An! — , 
— — 1054 Holl. 22a oſo Int. 244 — Pu 0 
70 b Kurh. Fr. O. 40 th. — | 973 | _ j 
82: — ard. do. 86 Fr. 4 — 7 
— nd N. Bad. do- 35 Fl.. 161 152 * 
— 911 5 
Eisenbahn-Actien. N 
SIE 5 
E * ‘ 50 H 
Eu a Tages-Cours. 4 Prierii.-Aetien| g Tages- Cours, 
ala 8 7 190 


Berl- Anhalt 487 B. 
de. Hamburg. . 1441914 bz. 
a0. Potsd.-Magd. 4841 B. 
do. do 595 6. 
do. Stettiner 5 10236. \ 

Aatzdb.-Leipsiger 41 

Aalle- Thüringer 44186 @. 


‚ölm-Minden » » 41 en 
%bein.'v. Staat gar. 331922, ba. 50 


do. 1 Priorität, 25 0 


de. Stamm-Prior. 4 


Steele-Vohwinkel All „7 bünseld.-Flberfeld , Al .£ 
Niederschl. Märkisch. * Aledersehl.-Märkineb. 4g! 
do. Zwelsbabn 91 E . do. do 7091 5 6 
Überschles. Litr. A 34 6924 ba. do. II. Serlo. 5 94 € 
do. Litr. B. 34 6924 bs do. Zwelgbahs 4} 2 
Cosel-Oderberg n * do- do. 5781 B 
Brenlau- Freiburg. 45 — herzellealsche 4 jet 7 
Krakau-Obersehle-— 4 34 65 osel-Odertzerg 5 
Bergisch- Märkische 4 55 6 Steele-Vohwinkel 588 8 
Stargard- Posen 3 1 721 © u. B Hreulau- Freiburg 4 
Brieg-Neisse 1 8 yo; 
Guaittangs- = Ausl, Stamm- 
Berlin-Aubalt Lit. B. 490 — }iresden-Görlitz alad-: 
Magnlel..- Witteuberg 460 — weipzig-Drosdn . . ne 
Ascheu-Mastricht . . 430 — 'hemnits-Risa — Alan 
Tuür. Verbind.-Bahn 4 20 — Sächsiseh-Bayerische Pad 
j iel-Altena 
Ausl. Auittge. Amsterdam - Rotterdam 4.90 6. 
Bogen, . Mecklenburger 5 
Ludw.-Bexbach 4 Fl..“ — 432 6. 
Pesther 26 Kl. 490 — 
Fried- Wifh.⸗Nordb. 4903422354 ba. l 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. a 9 d 
; a |Morgens| Mittags Abends 
April. S 1 6 hr. 2 Uhr. | 10 Ubr. 


11.333,49 332,96,% 88347“ 
＋ os, . 66 . 7 


1 


7 


Beilage. 


pro April 14% Thlr., pro April: 
Thie, pro Suli—Muguft 1% Tölt u 
hi Spiritus, roher, in loco 24% % obne und 24 / „% mit Faß b 2 n 
Mai 24%, % ohne Faß, pro Juni—Juli 2% a 24 , pro Salt Aug % 


Beilage zu No. 93 der Königlich vrivilegirten Stettin ischen Zeitung. 


Deutſchland. 
in, 20. April. Vorgeſtern haben ſich Mitglieder beider Kammern 
al einer Denkschrift an die Miniſter des Handels und der 
Nine en in Betreff der Oſteiſenbahn vereinigt. Unter Erwägung der ver⸗ 
eee Geſichtspunpkte, welche ſowohl in militairiſcher als merkantiliſcher 


th machen, iſt der Antrag an die bezeichneten Herren Miniſter 
ent ae oenliken fo ſchleunig, wie es die Natur des Unterneh⸗ 
mens ſelbſt geſtattet, ausführen zu laſſen und die dazu erforderlichen Mittel, 
wenn die vorhandenen verfügbaren Staatsmittel dazu nicht hinreichen ſoll⸗ 
ten, auf außerordentlichem Wege zu beſchaffen.“ Die gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen Conſtellationen, welche den noch beltehenden Mangel einer ſchnellen 


und ungehinderten Verbindung der öſtlichen und weſtlichen Provinzen des 


aats als gefahrdrohend für die Sicherheit beider Theile jo einleuchtend 
ee a eben ſo wohl zu energiſchen Schritten, als die, durch 
die Blokade der Oſtſeehäfen in dem erneuerten däniſchen Kriege, beſtehende 
Arbeitsloſigkeit der niedern Volksklaſſen in den Oſtſeepeovinzen eine Ab⸗ 
hülfe durch umfaſſende öffentliche Arbeiten billig erſcheinen läßt. Es iſt 


daher zu vermuthen, daß der Antrag in gleicher Weiſe bei dem größeren 


Publikum Anklang finden wird, als ihm in erfreulicher Weiſe die Unter⸗ 
ſtützung von Mitgliedern aller Fraktionen in beiden Kammern zu Theil 
eworden iſt. Wie man vernimmt, hat zu dieſem auf die Wohlfahrt der 
Prob Preußen vorausſichtlich ſo günſtig einwirkenden Schritt hauptſäch⸗ 
lich der Oberpräſident v. Auerswald Veranlaſſung gegeben. — Die Diffe⸗ 
renzen, welche in Folge der Debatten über die deutſche Angelegenheit 
innerhalb der Partei der rechten Seite entſtanden ſind, haben die feſte 
Majorität in unſerer zweiten Kammer vollſtändig zerſplittert, uud wir ge⸗ 
nießen ſeit einigen Tagen das Schauſpiel wechſelnden Sieges mit Majo⸗ 
ritäten von einer bis fünf Stimmen. Die Angabe der A. 3. Correſp., 
daß Herr von Vincke wieder die Partei-Verſammlungen beſuche, iſt bis 
jetzt unbegründet. 


— Dem Vernehmen nach wären auch aus Hannover bereits 2 Noten 


in der deutſchen Frage eingegangen, von denen die zweite die Zugeſtänd⸗ 
niſſe der erſten wieder zu modificiren verſucht. Man hätte indeſſen hier⸗ 
orts die erſte bereits geceptirt und demgemäß zur Berückſichtigung der 
zweiten ſich nicht gemüßigt gefunden. 

— Die Prinzeß Louiſe, Tochter des Prinzen Karl von Preußen, die 
bis jetzt zur Herſtellung ihrer ſehr gefahrdeten Geſundheit in Freienwalde 
lebte, wo ſie häufig die Beſuche ihres Königlichen Oheims empfing, wird 
jetzt ihren Sommeraufenthalt in Charlottenburg nehmen. Dort werden 
bereits Zimmer zur Aufnahme der Patientin in Bereitſchaft geſetzt. — Die 
Irvingianer Apoſtel Carlyle, „Prophet Smith und Engel Clayton. kamen 
von England hierher, um mit den hieſigen Irvingianern die Intereſſen 
ihrer Kirche zu beſprechen. Die Zuſammenkunft der ſchottiſchen Geiſtlichen 
hatte, wie wir hören, für die Miſſion kein günſtiges Reſultat und zu An⸗ 
fang dieſer Woche ſoll der Prediger Schwarz Berlin verlaſſen haben und 
die hieſige ſchottiſche Miſſion ganz aufgegeben ſein. 


— Magdeburg, 17. April. (Uhlich als Blouſenmann.) Geſtern ſah 
man den Paſtor Uhlih zu der ausgeſchriebenen Volksverſammlung nach 
Gommern wandern. Er trug eine Blouſe, hatte eine Jagdtaſche umge⸗ 
than und die in den hohen Stiefeln befindlichen Hoſen verliehen dem in⸗ 
tereſſanten Genrebilde ſeine Vollendung. Immer vorwärts auf der Bahn 


Kane anzipation Vielleicht erſcheint dann die Blouſe noch auf der 
zel! 


Aus 
120 das Finanzminiſterium zur Unterſtützung von Kaufleuten und Fabri⸗ 
n in 


unter den 


zen gerichtet waren, der in den Oſterfeiertagen 
chlaͤgerei betheiligt geweſene Perſonen hatte verhaften laſſen und die man 
gewaltſam befreien wollte. Die Tumulte wiederholten ſich an einigen 
agen und wurden immer ärger, fo daß endlich eine Abtheilung Huſaren 
und Polizeibeamte aus Danzig einſchreiten mußten, die den Krawall mit 
achen Säbelhieben unterdrückten. Ein Polizeibeamter und ein Huſar ſind 
dabei durch Steinwürfe nicht unerheblich verletzt worden. (Pr.⸗M.) 
Dresden, 17. April. (Kammerſitzung. n der geſtrigen Sitzun 
der zweiten Kammer beantwortete ae Bee 9 Seit die 
Tſchirnerſche Interpellation dahin, daß die Re ierung die Königl. preuß. 
Note vom 3. April allerdings erhalten habe. Man habe dieſelbe nicht als 
U 


Sonnabend, den 21. April 1849. 1 N 


wenigſtens die Oppoſition anzubahnen, 


„ehrverletzend“ angeſehen und zurückgewieſen, aber auch keine Antwort ge⸗ 


geben, die eine beſondere Vollziehung und Beauftragung nöthig mache. 


Die Regierung habe ſich in ihrer Antwort auf den Standpunkt der Frage 
geſtellt, und die Königl. preußiſche Regierung um nähere Eröffnungen dar⸗ 
über angegangen, auf welche Weiſe die preußiſche Regierung die Bildung 


5 5 in. eines engeren Bundesſtaates, wie ſolche in der Circularnote vermöge des 
und gewerblicher Hinſicht eine ſchleunige Vollendung dieſes Baues win- | 3 3 Ka ] 8 


Zuſammeatritts einiger Staaten im Gegenſatz zu andern nicht beitretenden 
vorgeſchlagen wird, mit den auf dem Zwecke der Geſammtheit Deutſch⸗ 
lands beruhenden Beſchlüſſen der National ⸗Verſammlung und ſelbſt mit 
dem von ihr als maßgebend bezeichneten Bundesverhältniß in Einklang zu 
bringen gedenke? — (N. Pr. Z.) 


München, 15. April. Hätten wir die Volkskammer nicht, und 
wäre nicht gerade Budgetlandtag und große Ebbe in den Kaſſen, daß ſelbſt 
Bibliothekbeamte fürchten, fo dürfte das Beiſpiel Oeſterreichs, in Abberu⸗ 
fung der Abgeordneten von Frankfurt auch hierher gewirkt haben, doch um 
ſendet man den Fürften Ludwig 
von Wallerſtein, den alten Widerſacher Preußens, nach Frankfurt, und 
zwar im Augenblick, wo 26 Regierungen Br Frankfurt ſtehen und die be⸗ 
deutendſten Kammern Deutſchlands vom inheitsgeiſte getragen ſind. Die 
Sendung dieſes Staatsmannes nach Frankfurt iſt der glorreiche Schlußſtein 
der Politik unſeres Kabinets ſeit den Märztagen. Nun wird die Bedeu⸗ 
tung des erſten Staates nach Preußen, wie die Augsb. Poftztg. fo gern 
ſich ausdrückt, auf ſicheren Boden geſtellt werden. Wenn es ſchon das 
feine öſterreichiſche Lächeln uicht mehr thut, ſo wird es auch das Waller⸗ 
ſteinſche geſchmeidige Verwirrungstalent nicht machen. Eine tiefwurzelnde 
Sehnſucht, fernab von hoher inden treibt zur Einheit über alle 
Intriguen hinaus durch alle Hinderniſſe hindurch; auch die Kluft wiſchen 
Süd und Nord iſt nicht mehr unüberſteiglich. 5 (Bofß 3.) 

Augsburg. Der hieſige deutſche Verein (pornämlich den Intereſſen 
des gemeinſamen Vaterlandes im Sinne der Einheit zugewandt, mit Me⸗ 
bold unter ſeinen Mitgliedern) hat in ſeiner jüngſten Verſammlung den 
Beſchluß gefaßt, an die liberalen politiſchen Vereine Deutſchlands, ohne 
auf den Grad ihrer demokratiſchen Grundlage zu ſehen, eine Anſprache zu 
erlaſſen, damit ſie alles aufbieten, die Reichsverſammlung zu ermuthigen 
und ihr den Willen des Volkes kundzugeben, daß ſie an dem endgültig 
beſchloſſenen Verfaſſungswerke entſchieden feſthalten ſolle. 


Frankfurt a. M., 17. April. (20 2te Sitzung der konſtituirenden 
Reichs⸗Verſammlung). Der Bericht des völkerrechtlichen Ausſchuſſes, eine 
Petition, die Ausgabe von Kaperbriefen gegen Dänemark betre end, führt 
eine Debatte herbei, die der Berichterſtatter Herr Esmarch eröffnet, in⸗ 
dem er dem Hauſe den Antrag des Ausſchuſſes empfiehlt, nach welchem 
das erwähnte Geſuch dem Reichs⸗Miniſterium zu überweiſen ſein würde. 
Herr Jahn aus Freiburg: Man muß Ernſt mit den Dänen machen und 
dazu gehört, daß man dem Begehr der Altonaer willfahre und Kaperbriefe 
zulaſſe. Es iſt dann ihre Sache, ob ſie kapern wollen, und die Wallfiſch⸗ 
fänger werden ſchon das Kapern verſtehen; die wiſſen mit der Harpune 
und dem Enterbeile Beſcheid. Da überdies der Deutſche ſtärker iſt und 
größere Ausdauer hat, als der Däne, fo brauchen wir den Kampf mit ihm 
Mann gegen Mann nicht zu ſcheuen. Nun aber iſt der Däne auch jetzt 


wieder in ſeinem Kriege ein Seeräuber; er holt die armen Fiſcher von der 


Weſtküſte fort; einzelne Beamte, Prediger und Schulmeiſter hat er fortge⸗ 
ſchleppt. Wir müſſen es ebenſo machen. 

Herr Gevekobt: „So lange wir nicht aus dem Proviſorium heraus⸗ 
kommen, werden wir auch keine Kriegsmarine haben. Wer ſoll uns die⸗ 
nen, welcher tüchtige Secoffizier feine Stellung aufgeben, ſo lange wir 
ihm keine geſicherten Verhältniſſe zu bieten haben!“ Die beantragten Ka⸗ 
perbriefe anlangend, ſo iſt Herr Gevekoht nicht der Meinung, daß ſolche 
bei dem geringen Umfange der däniſchen Handelsmarine von Wirkung ſein 
werden und räth ebenfalls, die Angelegenheit dem Reichs⸗Miniſterium zu 
überlaſſen. Herr Wedekind verwirft das Inſtitut der Kaperbriefe als 
ein unſittliches und unwürdiges Kriegsmittel. (Beifall.) 

Herr Merck von Hamburg ſchreibt es dagegen der mangelhaften Lei⸗ 
tung der deutſchen Marine-⸗ Angelegenheiten zu, daß wir ſeiner Behaup⸗ 
tung nach von einer Kriegsflotte auch noch gar nichts beſitzen als Ernen⸗ 
nungen! Aber gegen die Ausgabe von Kaperbriefen ſpricht er ſich drin. 
gend aus, im Namen der Menſchlichkeit und Geſittung, und wie Herr 
geen beantragt auch er Uebergang zur Tagesordnung über den Ge⸗ 
genſtand. f 

Nachdem die Debatte geſchloſſen iſt, wird über den die Kaperbriefe 
betreffenden Ausſchuß⸗Antrag der einfache Uebergang zur Tages⸗Ordnung 
angenommen. Die auf den däniſchen Krieg bezuͤglichen Petitionen dagegen 
werden dem Reichs⸗Miniſterium zugewieſen. 99 Beſchluß erhoben aber 
wird der dazu geſtellte Zuſatz⸗Antrag von Herrn Röder und Genoſſen: 
„Die National⸗Verſammlung wolle dem Reichs⸗Miniſterium dringend em⸗ 
pfehlen, bei den demnächſt wieder aufzunehmenden Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
gen: 1) vollſtändige Entſchädigung für die durch Fortnahme deutſcher Han⸗ 
delsſchiffe und Guter ſeit dem Frühjahre des vorigen Jahres zugefügten 
Verluſte und 2) Befreiung aller deutſchen Schiffe und ihrer Ladungen von 
den Sundzöllen von Dänemark zu fordern und zu erwirken. Bis dahin 
aber 3) Veranſtaltung zu treffen, daß zur Deckung der ad 1) zu machen⸗ 
den Anſprüche in den hoffentlich durch die Erfolge der deutſchen Waffen 
in Beſitz zu nehmenden feindlichen Gebietstheilen zureichende Kontributio⸗ 
nen beigetrieben und in Verwahrung genommen werden und 4) im Inter⸗ 
eſſe des deutſchen Handels dieſe Abſichten der däniſchen Regierung zur 
Warnung mitzutheilen.“ Die nächſte Sitzung findet Donnerſtag den 19. 
April ſtatt und wird aus mehreren Berichten eine ſogenannte „unſchuldige 
Tages ordnung“ dafür zuſammengeſtellt. f 


Frankfurt a. M., 17. April. Der preußiſche Bevollmächtigte hat 
an die Bevollmächtigten der Staaten, welche die Kollektivnote vom 14. 
April unterzeichnet hatten, ein Schreiben gerichtet, in welchem er den Em- _ 
pfang derſelben anzeigt, und bemerkt, daß durch dieſen Schritt die 
von Preußen beabſichtigte kommiſſariſche Verhandlung über- 


uber 


flüſſig geworden ſei, und er daher weitere Juſtruktion er⸗ 
D. R ö 


warte. (D. R.) 
Frankfurt a. M., 16. April. Die Centralgewalt iſt gegenwärtig 


im Begriffe, eine wichtige Verbeſſerung von Artillerie⸗Geſchoſſen zu er⸗ 


werben. Es befindet ſich nämlich ſeit einiger Zeit der Erfinder einer Ver⸗ 
beſſerung an den Shrapnel⸗ Granate Kartätſchen, Brük aus Würtemberg, 
hier, um im Auftrage des Reichs ⸗Kxiegsminiſterium behufs der demnächſt 
in der Reichsfeſtung Mainz vorzunehmenden Schießproben mit Shrapnels 
Vorbereitung zu treffen. Die Verheſſerung bezwecke hauptſächlich ſehr 
roße Sicherheit der Wirkung und eine bedeutende Beſchleunigung des 
ſchießens, ſo daß mindeſtens dreimal ſchneller gefeuert werden kann, als 
mit der urſprünglichen Engliſchen Erfindung. Die Erfindung Bürk's hat 
bereits in einigen Artillerieen, namentlich in Baiern und Baden, Eingang 
gefunden und bei den dortigen Verſuchen die beſten bisherigen Einrichtun⸗ 
en übertroffen. Wird ſie in der Folge für ganz Deutſchland angenommen, 
o ust die deutſche Artillerie ſehr im Vortheil gegen die ihrer Feinde. 
f (Fr. J.) 


Schweiz. 


Neuſchatel, 8. April. Hier giebt es noch immer eine ſtarke Partei, 
welche lebhaft die früheren Zeiten zurückwünſcht und große Liebe zu Preußen 
hegt. Es iſt daher begreiflich, daß die Rachricht von der dem Könige 
son Preußen angebotenen deutſchen Kaiſerkrone auch hier eine nicht 
Hol Bewegung hervorgerufen hat, und daß man ſich jetz doppelt der 

offnung hingiebk, mit Preußen wieder in nähere Verbindung zu arm 
6 (D. R.) 


Frankreich. 


Paris, 16. April. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat ein 
Nundſchreiben an die Rektoren der Akademien von Frankreich, unter deren 
Aufſicht auch der Elementar⸗Unterricht ſteht, erlaſſen, um dieſelben zum 
kräftigen Einſchreiten gegen diejenigen Schullehrer, die ſich auf eine zu 
thätige Weiſe an den politiſchen Kämpfen des Landes betheiligen, aufzu⸗ 
fordern. Der Miniſter behauptet auf Grund ihm zugekommener Berichte, 
daß in mehreren Departements die Schullehrer Verſammlungen halten, in 
denen die Auflehnung gegen ihre natürlichen Vorgeſetzten und die Hierar⸗ 
hie, ſo wie die Empörung gegen die Geſellſchaft gepredigt wird und daß 
dieſelben ſich außerdem zum Herumtragen und Verbreiten aufrühreriſcher 
Schriften gebrauchen laſſen. 

— Das Lager von St. Mand in der Nähe von Paris wird 22,000 
bis 25,000 Mann enthalten. Man iſt mit dem Aufſchlagen der Baracken 
eifrigſt beſchäftigt. 

— Auf einem der Quais von Paris wird binnen kurzem eine ſeltſame 
Ausſtellung zum Verkauf eröffnet werden. 
fundenen Gegenſtände, die der Fluß feit 1800 Jahren verſchlungen hat, 
ſollen dort feil geboten Nan 
und kupferne Münzen den 
verroſtete Schlöſſer, Schnallen, Ringe, Armbänder, 


Dinge ohne Namen 


— Der „Peuple“ proteſtirt ſehr energiſch im Namen der öffentlichen ' 


Moral und der Gerechtigkeit gegen die Kandidatur einer Frau zur kom⸗ 
menden National⸗Verſammlung — es iſt nämlich eine Madame Jeanne 
Derpin, Redakteurin eines Journals: „Die Meinung der Frauen,“ als 
Kandidatin aufgetreten — und lehnt im Namen des Socialismus jede 
Verantwortlichkeit für dieſe Kandidatur ab. „Die politiſche Gleichheit der 
beiden Geſchlechter, ſagt der „Peuple“, iſt einer jener Sophismen, welche 
nicht nur die Logik, ſondern auch das menſchliche Gefühl und die Natur 
der Dinge verwerfen. Der Mann ſieht in dem Maße, als ſeine Ver⸗ 
rk entwickelt, in dem Weibe wohl feines Gleichen, allein nie ein 
ahn iches Weſen. Zwiſchen dem Manne und dem Weibe exiſtirt ein bo⸗ 
denloſer, qualitativer Unterſchied, der dem letzteren ganz verſchiedene Ver: 
richtungen und Zwecke in dem geſellſchaftlichen Leben auweiſt. Streng zu 
reden, iſt die Frau nicht die Genoſſin oder die Verbündete des Mannes, 
fe iſt feine. integrirende Hälfte, die mit ihm nur eine und dieſelbe menſch⸗ 
in Perſönlichkeit bildet. Dieſe Perſönlichkeit findet ihren politiſchen 
usdruck in der Familie. Die Familie iſt die einzige Perſönlichkeit, die 


8 Verk t Alle in dem verfloſſenen Win⸗ 
ter bei der Canaliſation des Seine⸗Arms unter dem Pont St. Michel ge⸗ 


werden. Es befanden ſich darunter goldene, ſilberne 
bis zu den Römerzeiten, Degen, Sporen, Gefäße, 
Statuetten und tauſend 


nimmt er jetzt den Ausweg Hrn. Point zu fordern, um durch ein D 

eine Art Ehrendeckmantel für ſeine vorhergegangene Se 
haben. Natürlich lehnen die Ehrenbeiſtaͤnde des Herrn Point dieſe Auffor⸗ 
derung ab. Wäre Herr Raspail der Mann von Ehre geweſen, der er 
jetzt durch das Duell zu ſein ſcheinen möchte, ſo würde er Herrn Point 


vorher gefordert haben, ohne ihn auf eine fo empörende Weiſe zu miß⸗ 


handeln. 

— Geſtern hat in Folge einer Diskuſſion in der Sitzung der Nati 
nal⸗Verſammlung vom 11. April ein Piſtolen⸗Duell RER Nip 
ſentanten Ledru⸗Rollin und Denjoy ſtattgefunden. Nachdem Jeder einen 
Schuß abgefeuert hatte, erklärten die Zeugen, unter denen für erſteren der 
bekannte Dichter und Socialiſt Felix Pyat und für letzteren der Präſident 
des Vereins der Rue de Poitiers, General Baraguay d'Hilliers ſich dee 
fanden, die Ehre für genügend gewahrt. Die Duelle der Abgeordneten 
pflegen ſtets unblutig zu enden Alle Schüſſe gehen durch die Luft. 1 

— Napoleon Bonaparte ſoll auf feiner Durchreiſe nach Madrid, wo 
derſelbe am ten d. eingetroffen und dem General Narvaez vorgeſtell 
worden iſt, zu Bordeaux in einer Wahlverſammlung eine ſehr beftſſ 
Sprache geführt und unter Anderen geäußert haben, fein Vetter, der Pr 
ſident, ſtehe jetzt unter dem Joche von Thiers und Mole, trachte abe 
ſich von demſelben loszumachen. Ein für miniſteriell geltendes Vlad 
welches dieſe Aeußerungen beſpricht, will zuverläſſig wiſſen, daß L. Pon 
parte alle politiſchen Beziehungen zu denjenigen Mitgliedern feiner Familie 
abgebrochen habe, welche der gemäßigten Partei feindlich und mehr oder 
minder den rothen Republikanern zugethan ſeien, deren erſte Handlung, 
falls ſie bei den Wahlen obſiegen ſollten, der Sturz des Präſidenten der 
Republik 5 würde. f a 

— General Trezel, der ehemalige Kriegsminiſter Louis Philipps 
unter Guizot, taucht auch wieder auf. Es iſt beſeſen von hin Thel 
der Koloniſten in Algerien die Kandidatur für die bevorſtehenden Kam⸗ 
mern angeboten worden; derſelbe hat jedoch erklärt, daß er dieſelbe nicht 
annehme, da er fortan in der tiefſten Zurügezogenheit zu leben edenke. 

Toulon, 12. April. General Ametler, einer der progreſſiſtiſchen 


Führer Spaniens, der Befehl erhalten hatte, ſich ins Innere von Frank⸗ 


reich zu begeben, iſt jetzt auf Befehl der Regierun 
das Fort Lamalgue 1 worden. — Admiral 
halten, mit ſeinem 
14ten verlaſſen. g b 
Bayonne, 12. April. Briefe von der cataloniſchen Grenze vom 
sten melden, daß die Bande Triſtanp's durch die Königlichen Truppen 
zerſprengt iſt. Auch ein anderer Inſurgentenchef, Plaus de Rubi, hatte 
nach einem harten Gefecht flüchten müſſen, und ein dritter, Pladement, war 
gefangen genommen, und feine Bande gänzlich aufgerieben. Die völlige 
Niederlage Marſals mit ſeiner Bande beſtätigt ſich. 


auf einige Ba in. 
audin hat Befehl er⸗ 


Publie an dum. 


Die Juhaber von Empfangsbeſcheinigungen über Einzahlungen zur freiwilli- 
gen Staats-Anleihe werden hierdurch aufgefordert, die ihnen gegen Ablieferung 
dieſer Empfangsbeſcheinigungen auszuhändigenden Schuldverſchreibungen mit den, 
dazu gehörigen Zins⸗Coupons von denjenigen Kaſſen recht bald in Empfang zu 
nehmen, bei welchen ſie die Einzahlung bewirkt haben, da uns an baldiger Be⸗ 
ſeitigung dieſer Angelegenheit gelegen iſt. 

Stettin, den J7ten April 1849. 

Königliche Regierung; Kaſſen⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In dem Dienſtbetriebe der Poft-Anftalten find zum Nachtheile des Publikums 
dadurch mannigfache Uebelſtände herbeigeführt worden, daß die Aufgeber von 
Beste den dazu gehörigen Begleitbrief noch in der Weiſe benutzt haben, um 

eld oder Gegenſtände von angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu verpacken. 


Damit in dem Gefanmt = Sntereffe des Publikums die erforderliche Klarheit im 


Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, ſieht ſich das General⸗Poſt⸗Amt zu der Be⸗ 


ſtimmung genöthigt, daß 
zu Packet⸗Sendungen jeder Art, mithin auch zu Packeten mit angegebe⸗ 
nem Werthe, zu recommandirten Packeten, zu Fäſſern, Beuteln und 
Kiſten mit Geld u. ſ. w. 


nur ſolche Begleitbriefe gehören dürfen, welche einen ledigen Frachtbrief ausmachen 
oder in einem gewöhnlichen Briefe beſtehen, der kein Geld und keine anderen Ge⸗ 


genſtände von angegebenem Werthe enthält. 
Der Begleitbrief muß mit demſelben 
Packet verſchloſſen iſt. 


t 
Siegel verſehen ſein, mit welchem das 


von dem öffentlichen Recht anerkannt werden ſollte.“ 


— Herr Auguſt Raspail ſpielt eine wahrhaft 


wo die Beſtrafung ſeines Bruches aller Geſetze der Sitte, und aller par⸗ | 


lamentariſchen Schutzrechte eintreten ſoll, hält er 


„Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Von dem Domainen⸗Vorwerke Altſtadt⸗Pyritz ollen 
zum iſten Juni 1849 mehrere entfernt liegende Theile 
deſſelben, zuſammen 433 Morgen 144] Muthen, theils 
Bruchgrundſtücke im Wobin⸗Bruche, theils Höheboden 
enthaltend, in Parzellen zu verſchiedener Größe von 
1 Morgen bis 30 Morgen auf dem Domainen⸗Rent⸗ 
Amte zu Pyritz öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. f 

Das Kaufgeldminimum beruht auf dem Werthſatze 


von 77 Thlr. pro Morgen erſter Klaſſe a., und bes 
trägt nach Verſchiedenheit der Größe und des Werths 
der Parzellen bis zu 980 Thlr. d 
Das Vorwerk Altſtadt⸗Pyritz liegt in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Pyritz, J Meilen von Stargard und 
9 Meilen von Stettin. Die zu veräußernden Grund⸗ 
ſtücke grenzen mit den Feldmarken der Stadt Pyritz 
und den Dörfern Altſtadt, Megow und Strohsdorff. 
Mit Bezug auf unſere vorläufige Bekanntmachung 
vom 28ſten Februar d. J. bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Keitationstermin auf 
den Iten Mai d. J., Vormittags 10 Ühr, 
in dem Lokale des Königlichen Domainen⸗Rent⸗Amts 


alh Freſberrn von Salut, anberaumt ift, Der 
Veräüßerungs⸗Plan nebſt Bedingungen werden im Ter⸗ 


mine vorgelegt und können auch ſchon vorher auf dem 


u 905 vor dem Depaärtements⸗Rathe, Regierungs⸗ 


klägliche Rolle. Jetzt 


ſich verſteckt. Zugleich 


Domainen⸗Rent⸗Amte zu Pyritz, fo wie in der Regi⸗ 
ſtratur der unterzeichneten Königlichen Regierung ein⸗ 


geſehen werden. 


Stettin, den 7ten April 1849. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 


Der unterm 7ten d. Mts. hinter den Arbeitsmann 
Joh. Carl Julius Bethke erlaſſene Steckbrief iſt, da der⸗ 


ſelbe heute ergriffen und gefänglich eingeliefert, erle- 


digt. Stettin, den 19ten April 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


— 


Todesfälle. 


Das geſtern Morgen 9 Uhr erfolgte ſanfte Dahin⸗ 


ſcheiden unſers Gatten und Vaters, des Regierungs⸗ 
Sekretairs Kern, zeigen wir hiermit Bekannten und 
Freunden an, um ſtille Theilnahme bi tend. 
Stettin, den 20ſten April 1849. 5 
Die Hinterbliebenen. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proel a m a. , 
Nachdem über das Vermögen des Klempnermeiſters 


Die Königlichen und öffentlichen Behörden und das correſpondirende Publi⸗ 
kum wollen dieſe Vorſchrift genau beachten. = 
Berlin, den 17ten März 1849. 


General- Poft > Amt. 


Guſtav Vierarm hierſelbſt auf deſſen Antrag Concurs 
eröffnet worden, werden zur Feſtſtellung des Paſſiv⸗ 


ſtandes alle diejenigen, welche an den genannten Ce⸗ 
denten und deſſen Vermögen Forderungen und Anſprüche 


zu machen haben, hiermit geladen, ſolche in einem der 


au 

den 3ten und 17ten k. Mts. und den 1ften Mai 
d. J., jedesmal Morgens 10 Uhr, 

angeſetzten Liguidations⸗Termine ſpeziell anzumelden 

und zu beglaubigen, bei Vermeidung der in termino 

den 15ten Mai e., gleichfalls Morgens 10 Uhr, zu er⸗ 


kennenden Präcluſton und Abweiſung von der vorhan⸗ 


denen Maſſe. 


Auswärtige Creditoren haben zugleich procuratores x 


ad Acta zu befteuen, bei dem Präjudiz, daß ſie fonft 
zu den ferneren Verhandlungen in dieſer Debitſache 
nicht weiter werden zugezogen, vielmehr an die Be⸗ 
ſchlüſſe der Mehrheit der erſchienenen und gehörig ver⸗ 
tretenen Creditoren werden gebunden erachtet werden. 
Datum Greifswald, den 15ten März 1849. 

(LS) Direktor und Aſſeſſores des Stadtgerichts. 

Dr. Teßmann. 


— ————¹A — 


Sen b h a ſt ation en. 
Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Patrimopial-Geriche Finkenwalde soll das 


eſchwader hierher zurückzukehren; er ſoll Neapel am 


gene, und im othekenbuche Volum II. 
ul. . e ec ee der Lieu⸗ 
jenant a. D. Johann Ehriſtian Manteuffel ſchen Ehe⸗ 
kKeute, abgeſchätzt auf 90 0 Thlr., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur des 
Jenbrichters Ramm zu Stettin einzuſehenden Taxe, am 
30ſten July 1849 in dem Gerichtszimmer zu Fin⸗ 
keuwalde ſubhaſtirt werden. N 


el uf t ion e u. 


Auktion 


von altem Eiſen und Bauslitenfilien. 


Am 25ſten d. M., von des Vormittags um 9 Uhr 
an, ſollen auf dem hieſigen Bahnhofe eirea: 

1000 Centner altes Gußeiſen, 5 

250 Centner altes Schmiede⸗ und Schmelzeiſen, 


11 Stück complette vorgelegte eiſerne Rammwin⸗ 


en, 
15 eiſerne Rammſcheiben, 

15 dergl. Rammbären, 

3 hölzerne desgl. 

9 Rammketten, 

42 Rammhaken, 5 

4 große eiſerne Pumpen mit Kreuzen und Zube⸗ 


dr, 
24 hölzerne Pumpen nebſt Eimern und Stangen, 
1 Thonſchneidemühle, 
1 Schrootmühle, 
40 kupferne Keſſel, 5 ® 
eine bedeutende Quantität alter Steinhämmer, 
Aexte, Kreuzhauen, Radehauen ꝛc., 
5 Blaſebälge für Schmiede, 
verſchiedenes Tauwerk, 
28 eiſerne Achſen mit Buchſen und 
vielerlei andere Gegenſtände, als: alte Handkarren, 
Kippkarren, Cementfäſſer und Stäbe, hölzerne Ramm⸗ 
geſtelle, Maſchinentheile, eiſerne en u. ſ. w., an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
Yauft werden. 


Die Bedingungen fo wie die Gegenſtände ſelbſt wird“ 


der Bahnhofs⸗Inſpektor Beſch im Lokale der Stargard⸗ 
er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahn⸗ 
Hofe vorzeigen. Stettin, den 7ten April 1849. 
Das Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 24. April c., 
Vormittags 10 Uhr, Roßmarkt No. 716: 
ein Stückfaß mit eirca 10 Drhoft Spriteſſig, 
Vormittags 14 Uhr, breite Straße No. 353: 
Geräthſchaften zum Pappmachen, namentlich 2 hollän⸗ 
der Handmühlen, Maiſchkaſten und Küfen, Pappen⸗ 


preſſen, Preßtücher, Zinktafeln, circa 3 Schock Pappen 


u. dergl. m. verſteigert werden. 
Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Markt- Anzeige 
Wilhelm Degebrodt, 


Pfefferküchler und Conditor 
aus Berlin, 


nel Sie don ſo oft die Ehre hatte, die lieben Bewob⸗ 


ner Stettins mit ſeinen Gebäcken 
verſorgen, wird auch während des diesmaligen Marktes 
seine beliebten Fabrikate zum Verkauf ſtellen. 

Es werden diesmal pie vorzüglich geſchmackvollen 


1 Marzipan⸗, Makronen⸗, 
Delikateß⸗ und Eliſenkuchen 


nebft anderen beliebten Sorten nicht fehlen; auch Baum⸗ 
kuchen, Königskuchen, Confekt, feine Nüßchen aller Art, 
gebrannte Mandeln, Makronen, Zuckerbilder, Dragées, 
eingemachte, candirke und überzogene Gegenſtände, Tra⸗ 
gant, feinſte Theeſachen, Ziehbonbons und mancherlei 
andere niedliche Sachen find vorräthig und werden der 


Beachtung empfohlen. 
Honigkuchen und Mandelnuſſe 
in allen Gattungen, ſowie feinſte Bonbons aller Art, 
Chokoladen jeder Sorte, Ehokoladenpulver u. f. w., 
alles vorzüglich gut, iſt gleichfalls zu haben. Ganz 
En empfehle ich zu freundlicher Aufnahme die 
n 


und Süßigkeiten zu 


befo 
berüh 


Rheiniſchen Bruſt⸗Caramellen, 
in Packeten à 3 Sgr., 

welche gegen Huſten, Heiſerkeit und alle Bruſtübel die 
erſprießlichſten Dienſte leiſten und deshalb in jeder 
Haushaltung nothwendig find, 

ie immer, werde ich auch diesmal meinem Grund⸗ 
ſatze getreu ſein, und Jedermann auf's Beſte, Freund⸗ 
lichſte und Billigſte bedienen. Ich bitte noch, auf mei⸗ 
nen Stand zu achten, welcher mit meiner vollſtändi⸗ 
gen Firma verſehen ift, und empfehle mich dem ge⸗ 
neigten Wohlwollen angelegentlichſt. 


J. A. W Degebrodt, 
Pfefferküchler und Conditor aus Berlin. 


Meir Stand iſt, wie gewöhnlich, auf dem Roß⸗ 
markt, dem Haufe des Tabackshändlers Hilliger (frü⸗ 
n Croll) gegenüber. e 


findet auch während des Marktes Nur in meinem Laden ſtatt. 


Aften October d. J. zu vermiethen. 


zum iſten Juli zu vermiethen. 


koſnmenden Jahre) im Comptoir des Hrn. Carl Auguſt 


ur Do So BERNAU, ci-devant DUPUY, =% \ 


"Ol a Phonneur d’annoneer anx dames que son magasin se trouve pendant la foire de Stettin 


am Roßmarkt bei der Wittwe des Schmiedemeiſters Eeydel. 


Billiger Verkauf feiner franzoͤſiſcher Stickereien und achter 
illeinener Batiſt⸗Taſchentuͤcher aus Nancy und Paris 
i während des Marktes in Stettin: Ä 
am Roßmarkt No. 759, parterre, bei der Wittwe des 
Schmiedemeiſter Seydel. 
Preis ⸗Verzeichniß X 


2, 3 bis 4 Thlr.; 

„ 1½, 2, 3 bis 8 Thlr. In 

„10, 12, 15, 20, 25 Sgr. bis 
| Achte leinene 
N ! Sg 
echte leinene 


3 
Brüſſeler Schleier, von 20 bis 25 Sgr., 1, 1%, 1%, 2 2/3, 3, 4, 5 bis 6 Thlr.; 
Negligé⸗Häubchen in neueſter Fagon, Manſchetten, geſtickte Streifen, Einſatz⸗ und dergl. Artikel; 
ganz feine Mousseline de Tharare und echten Batiſt per Stück und Elfe; 
chte Valencienner Spitzenkragen, von 15 Sgr. bis zu 3 Thlr.: 


Gardinen 


Mi in der reichſten Auswahl, broſchirt und geſtickt, in Mouſſelin ung Tüll, A e eee per 
Fenſter von 1½, 2, 2½, 3, 4, 3, 6, 8, 10, 12, 15, 20 dis zu 24 Thlr. I 


00 
rch aus, daß fie aus feinſten Stoffen Mi 
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Freren —— —!' .. —— ——.... 
. ⁵ð ! 
Es kommen fetzt ſo häufig Leinen bei mir zum Umtauſch, 
geblichen Ausverkäufern gekauft, und ſich bald herausſtellt, daß die Käufer betrogen find. Wenn⸗ 
gleich ich nun einigen Bekannten den Umtauſch geſtattet, ſo finde ich mich zu der ausdrücklichen 
Erklärung veranlaßt, wie ich keine dergleichen Waare mehr annehmen kann; da mein Grundſatz iſt, 
ſtets meine Kunden reell zu bedienen, und mich deshalb nicht entſchließen kann, ſolche betrügeriſche 
Leinen anzunehmen, um zu verkaufen. 

Gleichzeitig rathe ich aber allen meinen Kunden, ſich von den Marktſchreiern nicht irre leiten 
und anführen zu laſſen, da die angeblichen Gründe, als Auswanderungen nach Amerika, oder 
wegen Flüchten aus Ungarn c. ꝛc., doch nur immer auf Unwahrheit beruhen; ebenſo iſt es eine 
freche Lüge, daß die Seehandlung mit dem Anfertigen von weißen Leinen aufhört und deshalb 
50 % unkerm Werth verkauft. Aren. 


7 y 
Der Verkauf meiner Leinen⸗ und Manufaktur⸗Waaren 


die von Hauſirern oder anderen an⸗ 
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E. Aren, 


. Schuhſtraße No. 855. 


VVV 


Amer en ade ng en. 7 >. Während des Marktes 
Louiſenſtraße No. 739. beside ſich mein 


Durch Verſetzung des Herrn Reg.⸗Präſtdenten von 5 Y 
und Soumerzeug- 


Weſtphalen ift die bel Etage, beſtehend aus 12 heiz⸗ i N f 
baren Piécen ꝛc. nebſt Zubehör, zum Aften Juli oder uch- 
Make 
Lager 
in meiner Wohnung, Schulzenſtraße 


No. 175, und empfehle ſelbiges dem 
geehrten Publikum ſowohl ſeiner gro⸗ 
ßen Auswahl als der billigen Preiſe 
wegen aufs angelegentlichſte. ö 


‚03.0 E. Jonas. 


In der großen Nie⸗ 
derländiſchen Menagerie 
vor dem Königsthore? 

Heute Sonnabend um 4 
b Uhr, nach der Dreffur uno Füt⸗ 
5 terung, große 
Krokodill⸗ und Schlangenfütterung 
mit lebenden Gegenſtänden. a A 

Morgen Sonntag 2 Vorſtellungen, die erſte 
nebſt Fütterung um 4 Uhr; die zweite bei Beleuch⸗ 
tung um 7 Uhr. G. Kreutzberg. 


BEETERER 


BEER 
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Nödenberg No. 241 If die te Etage, beftehend aus 
drei Stuben, Kammer, Küche, Keller und Hölzgelaß, 


Anzeigen vermſſchten Anhalter 
Die Stettiner Speicher⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft 
wird zufolge Feſtſtellung in der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung, nach Abſchreibung ſämmtlicher Reparatur 
koſten und Ausgaben, ſowie des ſtatuariſch feſtſtehen⸗ 
den Betrages zum Reſervefond, für das Jahr 1848 

Dreizehn Thaler pro Aktie 
Zinſen und Dividende zahlen, und werden die für dieſe 
Aue OnDEFRENBEN Coupons No. 4 vom 23ſten bis ult. 
April e. (bei Verſäumniß dieſes Zeitraums erſt im 


Schulze eingelöſt werden. 

Es wird hiermit die Einladung zu einer außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung am Zten Mai c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der Wohnung, des Herrn Guſtav 
Wellmann verbunden, und werden die Herren Aktio⸗ 
naire erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, da über Aus⸗ 
dehnung des Geſchäfts und demzufolge erforderliche 
weitere Aktien⸗Ausgabe Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

. Die Direktion. 


e 


N. Behrens aus Berlin, Kronenstrasse No. 33, 


© ier zum Markt: 


Mona b uns, 


Louisensirasse No. 732, Parterre No. I. 


Auf Wunſch vieler meiner geehrten Kunden hieſiger Gegend, welche aus den Berliner Zeitungen meine Ankündigungen, einen billigen und 
raſchen „Ausverkauf von Leinenwaaren“ betreffend, erſehen haben, habe ich mich veranlaßt gefunden, einen Theil dieſer Waaren hierher zu ſenden, 
um ſie während des hieſigen Jahrmarkts zu verkaufen. 5 

Es iſt hierbei wohl überflüſſig, im Voraus denſelben ihrer guten Beſchaffenheit wegen noch beſondere Belobungen beizulegen, da ſich ein 
geehrtes Publikum von der Wirklichkeit des in den Annoncen Geſagten doch erſt durch den Augenſchein überzeugen muß; ich erlaube mir daher nur 
darauf aufmerkſam zu machen, ‘ 


daß dieſe Sachen aus reinem Leinen⸗Handgeſpinnſt beftehen, EN 
und es überhaupt eine ſolche kernige und appreturfreie Waare iſt, wie man fie jetzt ſelten vorfindet, fo daß fie wohl ein Menſchenleben aushalten 
kann. — Da, wie auch ſchon aus den Berliner Zeitungen hervorgeht, der Inhaber dieſer Fabrik der Konkurrenz wegen von jetzt ab ſeine Fabrikate 
durch Maſchinen produziren will, zu dieſer Einrichtung aber viel Kaffe gehört, fo ſollen die alten, noch ſehr bedeutenden Vorräthe, worin eben faſt 
fein ganzes Kapital ſteckt, fo raſch wie möglich, und des halb 


500 Prozent unterm Fabrikpreiſe verkauft werden. 


Die von der Fabrik mir gere Geldpraͤmie im Betrage von 200 Thalern in 
Gold für den Fall, daß obige Leinwand eine Miſchung Baumwolle enthaͤlt, bleibt auch 
0 hier demjenigen geſichert, welcher dieſen Nachweis zu liefern im Stande iſt. 
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Sorte (recht feſt gewebt), das Stück von 50 bis 52 Ellen, zu 6½, 7½ und 8½ Thlr. — Eine Parthie noch beſſerer (Sommerbleiche), welche 
ganz beſonders zu feinen Bettüberzügen und Hemden zu empfehlen iſt, das Stück von 52 bis 54 Ellen, zu 9, 10 und 11 Thlr., deren Fabrikpreis 
15 bis 21 Thlr. iſt. — Eine Parthie ganz feiner dergleichen zu Oberhemden, das Stück von 52 bis 54 Ellen, zu 12, 13, 14, 15 und 18 Thlr., 
Fabrikpreis 20 bis 36 Thlr. — Einen Poſten großer weißer rein leinener Taſchentücher, extra fein, das halbe Dutzend 1, 1½ und 1% Thlr., Fa⸗ 
brikpreis 1½ bis 2½ Thlr. 

Jeder Käufer dieſer Waaren erhält auf Verlangen einen mit meinem Stempel verſehenen Garantieſchein, 


wonach ihm nicht allein obige Prämie zugeſichert, ſondern auch noch frei geſtellt wird, daß, falls dieſe Waare nicht gefällt, ſie mit nur 15 Sgr. 
Verluſt zurückgenommen wird. — Die Preiſe ſind feſt. 


i N. BEHRENS AUS BERLIN. 


Außerdem empfehle ich noch eine Parthie ſehr ſchöner, mit 25 Prozent Baumwolle gemiſchter Leinewand, a 4½ Thlr. — Tiſchtücher mit 
6 Servietten, 17% und 1½ Thlr.; dergleichen mit 12 Servietten (das Tafeltuch it 5 Ellen lang), 3 und 4 Thlr. — Einen Poſten Damaſtgedecke 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern mit 6 und 12 Servietten, ſowie leinene Handtücher in Drell und Dammaſt zu ſehr billigen Preiſen. Ein⸗ 
zelne Tiſchtücher zu 10, 15 und 20 Sgr. Stubenhandtücher, das halbe Dutzend 25 Sgr. Bunte Damaſt⸗Tiſchdecken, 20 Sgr. Tiſch⸗Servietten, 
das halbe Dutzend 25 Sgr. Große Bettdecken, von 22½ Sgr. Auch iſt eine Parthie gut genähter Manns⸗ und Frauenhemden, ſowie Ober- 
ne von Leinen und Schirting in den neueſten franzöſiſchen Fagons vorräthig, welche ebenfalls zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verkauft werden 
ollen. 


a Zum Verkauf liegt vor: Eine Parthie ſchöner weißer Handgarn⸗Leinen (Grasbleiche), das Stück zu 4, 4½ und 5 Thlr. Eine Parthie beſſerer 
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Bei größeren Einkäufen gewähre ich noch einen beſonderen Rabatt. 
2 Der Verkauf beginnt mit Anfang des Markts und hört mit Beendigung desſelben auf. 3 
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285 0 | | % SL. N. SEF FAN & SOUNS 
z Ne 2 A 8 7 
295 Aug. Müller 4 Sohn, . brik von * aus Berlin 
. f * 22 beſuchen den bevorſtehenden Markt mit einem 
285 Seidenwaaren⸗Fabrikanten aus Berlin, 288 4 G L Olitner ER = wohlaſſortirten 
55 empfehlen ihr vollſtändiges Seidenlager zu 858 975 ® } X Manufaktur: und Mode: 
x Fabrikpreiſen und als beſonders billig: 1 m 8 % 3 7 ! 
. ſchwarze Taffte oder Lustrino's, a 16 fgr., 8 > aus Berlin +|® waaren⸗Lager, 
= | „ pro Robe 7½ Thlr., 88 Ii dieſen Markt Corſets in beſter Auswahl, vor⸗ beſtehend in ſchwarzen und cofl. Seidenzeugen 
ı e : 8 . ſchwarz zeugen, 
205 geftreifte und carrirte do., a 17½ gr., 55 züglich gut ſitzend, ſowie Roßhaarröcke neue⸗ x feinen Mousel, de laines, Earröges, Jaconas 
3 do. Fonlard Siehe Aa FRA? 8 a N 128 1 Hue 1 * und anderen Kleiderſtoffen. 
ee m zu räumen, tand: im Hauſe des Uhrmacher Herrn N € 
205 pro Robe 4½ Ahlr. K *. Priem, kleine Domſtraße und Kohlmarkt⸗ *. SLong-Chäles, Umſchlagetuͤcher b 
05 en, Cage (ibn un carrirte 205 i Ecke No. 686. > 5 3 und Echarpes, f 
ets und Cachemire, ſowie wollene car |. 8 . 1 BB 8 : 5 ö 
285 lite Longshawis und Tücher (Plaids), Man⸗ 988 MMM NN N IK = 1 0 m die Auflöfung 915 0 h ® 
-. 1 Schürzen, Cravatten ꝛc. in gro⸗ 285 Auzei gefärbten d lackirt kan werden zu ſehr billigen Preiſen ve 
3; ßer Auswahl. uzeige von gefärbten und lackirten 3 ara ; 
= zeitig empfehlen dieſelben ein ſehr 
255 Fiat ade 118 b, 5 Korbwaaren. S beer er au Be d 3 
© eim Meublesh. Hrn. Lindenberg. Einem hochgeehrten Publiko mache ich hiermit die & Fruͤ ja rs⸗ aͤnte n un / 
S L | ergebene Anzeige, daß ich dieſen Frühjahrsmarkt wieder S 7 
8 eee eee eee mit einem 9 Sortiment gefärbter und lackirter 8 Mantillen 
5 Waaren beziehen werde. Auf die neueſten Gegenſtände S in den neueſten Pariſer Fagons und den 
es a a Geldſchein über 25 Thaler 9 5 1 e ee 18 een S modernſten Stoffen, KL 8 
gefunden. Näheres kl. Domſtr. No. 769 umentiſche, welche bis jetzt noch Niemand aufweiſen ” 
parterre. 1 ſt N kann; Nipp⸗Blumen⸗Tiſche, zierlich und ſchön gearbei⸗ S L. M. Seflman & Sohn, 
f 5 8 tet; elaſtiſche Lehn⸗ und Negligse⸗Stühle, Schlüſſel⸗ Wohnung: 
5 f en — und Arbeits ⸗Körbchen, von ebenfalls ausgezeichneter | S Roßmarkt No. 605 — 6, 3 
en meien e er 51 1 1 10 n Fun zu 1 aa 99 allen nur 8 beim Goldarbeiter Luckwaldt. 0 
9 an meinen Sohn, den Rit⸗ möglichen Fagons; große und kleine Lauben, darunter 7 
tergutsbeſitzer von Warburg auf Lebbehne, berichtigt] welche zu 6 bis 8 Perſonen Epheuwände und alle nur See cee eee eee 


habe, erkläre ich hiermit, daß ich ferner keine Schulden 


meines genannten Sohnes bezahle. 
Hohenlandin, den 20ſten April 1849. 
Verwittwete Generalin von Warburg, 
37 geb. Gräfin Auguſte von Blankenſee. 


mögliche Gegenſtände in dieſem Fache. 
Die Preife find aufs Billigſte geſtellt. 
Mein Stand iſt wie immer in der Louiſenſtraße. 


J. G. Teuscher, 


Korbfabrikant aus Berlin. 
Jeruſalemerſtraße No. 32 u. 35. 


Zum Stimmen der Fortepianos und zum Tanzſpiel 5 

auf demſelben empfiehlt ſich N 90 

J. F. Kospoth, Inſtrumentenmacher, 
Kaſematte No. 510. N 


